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Informationen .
Der Geschäftsführer des Hauses Krupp bezeichnet "gute

Informationen crls eine Lebensfrage für die privaten Be¬
triebe in- Handel und Gewerbe. Damit hat er ohne Zwei¬
fel von seinem Standpunkt recht und wenn die führende
Firm « der Rüstungsindustrie bestrebt ist, sich so oder so
Mitteilungen über die Pläne der Militärverwaltung zu
verschaffen , so handelt sie eben wie alle kapitalistischen
Unternehmungen , für deren Blüte cs Vorbedingung ist,
daß sic njcht über die Spinnwrben Her Moral stolpern.
Ter Fall Krupp erhält für uns seine besondere Beden-
tun -g nur dadurch , daß es sich hier um Material handelt ,das anitlich als geheim gilt und dessen Kenntnis
dem Essener Unternehmen die Möglichkeit schafft , nicht nur
die Konkurrenz aus dem Felde zu schlagen, sondern auch
seinen Profit auf Kosten der deutschen Steuerzahler zu er¬
höhen. Dabei verschlägt es verhältnismäßig wenig , auf
welchem Wege und mit welchen Mitteln die Firma sich die
Geheimakten verschafft hat : ob sie höhere Beamte mit
größeren Beträgen bestochen oder Subalterne mit kleinen
Summen geschmiert hat , oder ob ihr Dokumente, die ge¬
wöhnlichen Sterblichen , auch wenn sie Mitglieder des
Parlaments find, Geheimnis bleiben, ohne weitere Um¬
stände eingehändigt wurden .

Jedenfalls ist es außerordentlich wertvoll , daß die
cn-gen Beziehungen zwischen den mit patrioftscher Begeiste¬
rung durchgeführten Rüstungen und den Interessen des
Prrvatkapitals doch einmal aufgedeckt sind , und es kann
nur nützlich sein , diese Fäden recht genau zu beleuchten .
Es sind ja nicht nur die Kanonen - und die Panzerplatten¬
fabrikanten , die an Heer und Marine schwer verdienen,sondern auch andere Leute schmarotzen an den Milliarden ,die dem deutschen Volk für das nationale Werk seiner Ver¬
teidigung abgeknapst werden . Auf deren Geschäfte sollte
die Kommission, die die Regierung einzuberufen ver¬
sprochen hat , ihre Untersuchungen nur auch gleich aus -
dehnen. Sehr zur guten stunde erinnert da die Wochen¬
schrift „Konjunktur " an die E r w e r b u n g d e s T r u p -
penübungsplatzes Zossen bei Berlin . Man
erinnert sich des Aufsehens, das die Geschichte seinerzeit
machte , als bekannt wurde , daß Zwischenhändler bei die¬
sem Ankauf einen gewaltigen Gewinn eingesteckt hättenund daß der Versuch der Genieinden , durch Einführung der
Zulwachssteuer etwas für sich zu retten , au deni späten Ein-
treffen der Genehmigung zu dieser Steuer scheiterte . Tie
„ Konjunktur " bringt genaue Ziffern aus dem Orte
Schöneiche . Darnach wurden sechs Grundstücke für
zusammen 51050 Mk . von dem Fouragehändler Sie¬
be r t , nebenbei einem Vetter des Bürgermeisters von
Zossen , gekauft und von diesem an den Fiskus für
£ 49 000 Mk . weitergegeben. Acht andere Grundstücke er¬
warb zunächst ein Zicgeleibefitzcr Mack für 46 536 Mk.Von diesem kaufte sie der Bankdirektor L . Steinthalin Steglitz für 90000 Mk . und der gab sie an den
Militärfiskus für 221 000 Mk. ab.

Daß die Zwischenhändler von den Plänen der Militär¬
verwaltung nichts gewußt haben , werden sie ernsthaft nicht
behaupten wollen. Sie besaßen eben „Informationen " und
diese Informationen brachten es mit sich , daß der Fiskusmit dem Geldc der Steuerzahler für den Grund und Bo¬
den das fünffache von dem zahlen mußte, was die Be -

Üitzcr bei den ersten Ankäufen erhielten . Wenn man nun^aber den Herren Siebcrt , Mack und Steinthal Vorhaltenwill , daß ihnen die für sic so nützlichen Mitteilungen doch
unmöglich auf einwandfreiem Wege zugegangen seien , sowerden sic mit deni >Gcheimrat Hilgenberg dieseNaivität mit einem verächtlichen Lächeln abtun und cr-'klären , daß gute Informationen eben eine Lebensfrage' für den Privatbesitz bildeten.

Europa liegt im tiefsten frieden .
Im „Tag " schildert ein alter Diplomat , der Wirkliche

Geheime Legationsrat v . B u ch k a , die Weltlage folgen¬
dermaßen :

.Inzwischen bat sich nun dic allgemeine politische Situa¬
tion . die lange Zeit hindurch von Tag zu Tag kaleidoskoparwig
wechselte und die Gemüter in ganz Europa nicht zur Ruhe
kommen ließ , an verschiedenen kritiscl>cn Punkten im In¬
teresse des Weltfriedens zum Bessern ge¬wandt . Die russische Regierung , bei der in der letzten Zeitdie Entscheidung über Krieg und Frieden in Europa lag, bat
die Energie gefunden , dic panslavistischen Strömungen im
eigenen Lager zur Ruhe zu verweisen und dem montenegrini¬
schen Störcnffied in sehr deutlicher Weise gezeigt, daß seineSpekulation auf Entfachung eines Weltkrieges eine verfehltewar . Der Balkankrieg geht zu Ende , nachdem die Kräfte der
siegreichen Verbündeten der Erschöpfung nahegckommen sind ,und dieser letztere Umstand wird voraussichtlich auch eine
friedliche Teilung der Beute unter den Siegern erleichtern.
Schließlich vollzieht sich langsam , aber effolyverheißend, «ine
weitere Annäherung zwischen Deutschla -nd und
Engl « nd , nicht an lebter Stelle acfördert durch das

erfreuliche dynastische Ereignis der Versöhnung des Herzogsvon Cumberland mit dem deutschen Kaiserhaus«:. Tie in
Aussicht stehende Begegnung des Zaren und des Königs von
England mit dem Kaiser aus Veranlassung der Hochzeitsfeierdes letzten Sprossen des alten Welfenhauses mit der einzigen
Tochter des deutschen Kaisers würde einen Höhepunkt in dieser
Entwicklung bilden und wie ein weithin leuchtendes Fanalden lange Zeit hindurch schwer beunruhigten Völkern Europasdie ffiedlichen Gesinnungen seiner Herrscher zeigen, deren
Bemühungen uni die Erhaltung des Weltfriedens
endlich einen so schönen Erfolg erzielt haben.

"

^ Natürlich kommt aber auch Herr v . Buchka zu dem
Schluß , daß die Heeresvorlage notwendig ist. Es bleibt
immer das alte Lied :

Europa liegt im tiefsten Frieden :
Wir brauchen tausend Millionen mehr!
Es stört kein Feind die Ruh hienieden:
Vergrößert werden muß das Heer!
Nur Frieden rings , wohin ich seh :
Und dennoch wächst das Kricgsbudgct.

Eine bürgerliche Stimme zum
Wablrechtsstreit,

Ueber den Erfolg des belgischen Generalstreiks und
seine europäische Bedeutung schreibt die „Franks . Ztg .

" :
„Der jetzige belgische Generalstreik ' ist der effte, der un¬

mittelbar etwas Positives erzielt hat , und darin liegt
seine allgemeine Bedeutung . Denn es ist klar, daß ein sol¬
cher Vorgang Wirkungen haben kann , die über das
Land , woer sich ab spielte , hinausreichen -Klerikale Blätter nennen ihn eine Erpreffung ; man könnte
glauben , den verstorbenen Alexander Tille zu hören, der jedenStreik als Erpreffung bezeichnet hat. Was soll das törichteWort ? Ein Streik ist allerdings kein Liebesflehen, sondernvon rauherer Art , aber auch bei ihm handelt es sich darum ,ob er ein Mittel zu einer gerechten Sache ist. Gäbe es Mittel ,die weniger weh täten , so wären sie vorzuziehen; gibt es sie
nicht , so haben eS die Arbeiter nicht nötig, nur an die andern
und nicht auch an sich -zu denke«, und es fragt sich dann eben
nur , oh das , was sie wollen, deaechtigt ist. Wo ist aber das
Recht , daß Herr Woeste und seine Leute die Herrschaft haben
mühten ? Dieses Recht gibt es nicht , und lvenn ihnen das
gleiche Wahlrecht abgenötigt wird , so holt man sich nur , was
sic ohne Berechtigung vorenthalten .

"

In Oesterreich hat schon allein die entschlossene Be¬
reitschaft der Arbeiter zum Massenstreik dem allgemeinen,
gleichen Wahlrecht den Weg geebnet . Insofern bedarf die
Darstellung der „ Frankfurter Zeitung " einer Ergänzung .
Im übrigen wäre nur zu wünschen , daß sich die gesamte
öffentliche Meinung zu den Auffassungen bekehrte , die die¬
ses bürgerliche Blatt zu klarem Ausdruck bringt . Der
Kampf um das gleiche Recht in Preußen würde dadurch
erleichtert, die Gefahr , daß es auch in Preußen einmal zur
Anwendung äußerster Mittel käme , verringert werden.

Der Sieg des Generalstreiks.
Ein schwarzes mnd ein blaues Echo.

„Kölnische Bolkszeitung",
Abendausgabe vom 25. A pr i l :

'Wer haben niemals , seit am
30. Juni . 1912 die Sozialdemo -
toien zur Rache für ihre Nie¬
derlage bei den Wahlen des 2.
Juni einen Generalstreik an -
kündigten, der das Wirtschafts¬
leben B elgiens lahm logen und
die „klerikale" Regierung in die
Knie zwingen sollte , diese
Drohung anders behandelt,
denn als einen Riesenbluff .
Dänin Hai sich in langen Mo--
•naten die „ Kölnische Bolkszel-
tung " von der großen Mehrzahl
der deutschen Blätter unter¬
schieden, daß sie diesen Geneval -
streikplan alS eine unausführ -
bare Großtuerei bewertet hak,
statt ihn als ein furchtbares
uud für die katholische Parte :
verhängnisvolles Urrtennehmen
zu behandeln . Tie Tatsa¬
chen haben unsere Be »
urtcilungvollaufrechr
gegeben . Heute nachmittag
haben dic, die den Streikplan
entworfen und ihn nach den
widerspruchvollsten Entschlie¬
ßungen endlich am 14. April
für mindestens sechs Wochen ins
Werk setzten , selbst den verun¬
glückten „Generalstreik (300 000
Streichende und Feiernde auf1350 000 gewerbliche Arbeiter )
aübestellen müssen , »Ihm daß sie
auch nur das Geringste von
dem erreicht haben, was sie
durch de» „Generalstreik " be¬
zweckt hatten .
- Dieser interessanten

zuzufügem .

„Deutsche Tages - Zeitung",
Ansgabe vom 25 . April :

Tie krampfhaften Be¬
mühungen der kleri¬
kalen P re s s e , an dem
Wortlaut der Resolution so
'lange herumzudeuteln, bis da¬
raus sogar noch ein Sieg der
Regierung herauskommt, wer¬
den die Waffenstreckung des
Ministeriums de B.roqueville
vor dem Gencralausstand nicht
aus der Welt schaffen. . D :c
Sache ist sehr einfach . Bisher
hat das Ministerium sich mit
aller Entschiedenheitgeweigerr.das bestehende Kammerwahl-
« ht überhaupt irgend einer

Prüfung zu unterziehen . In¬
folge des Massenousstandosdet
Arbeiter hat sich die Regierung,
lvie dic von der Kammer ange¬
nommene Resolution bezeugt ,
dazu Herbeigelaffen , folglich ha:
sie nachgegeben . Dieses Zuge¬
ständnis bildete in Wirklichkeit
das hauptsächlichste Streitobjekt ,und indem sie Lasselbe der Ar¬
beiterpartei pretsgab , hat die
Regierung vie Sch lach :
verloren . Regierung unv
Parlament werden den schweren
Fehler , den sie mit ihrer Nach¬
giebigkeit begingen, bald zu
fühlen bekommen . Denn die
Revolutionspartei weiß nun¬
mehr, wir sic cs zu machen
hat .

mehr bin-Gegenüberstetlung ist nichts

Interessent Stumm.
Vor fünfzehn Johrcn , im Januar 1899, kurz vor sei¬nem Tode , redete der Freiherr v . Stumm im Reichstagenochmals für die bedrohten Interessen des Militarismus .Seine Rede gipfelte in folgenden Worten :

„Es ist ganz falsch» wenn man sagt, die zwei Milliarden
Reichsschul -den betreffen lediglich unproduktiveAusgaben . Ich behaupte , es gibt gar keine produk -
tivereAnlage,atsdieAusgabefürdieArmee .

"
Ter Abgeordnete v . Stumm wußte aus urpersönlichstcr

Erfahrung , daß es — für ihn und seinesgleichen — um
fo vorteilhafter ist , je mehr Schulden seitens des Reiches
gemacht werden , um für den Militarismus immer größereAusgaben machen zu können. Seitdem hat sich die Schul¬denlast des Reiches mehr als verdoppelt, die Ausgaben fiirdie völlig unproduktive Armee haben fortgesetzt zuge -
nommen, aber das Volk hat nur Last und Not davon
gehabt.

Schon im Jahre 1900 hat ein Zentrumsabgeordnetcr
(Müller -Fulda ) ausgerechnet , daß für tue deutschen Ma¬
teriallieferanten an einem Linienschiff , insbesondere vonden Panzerplattenfabrikanten (wie auch Stumm einerwar ) vier Millionen Mairk reiner Vler^ieinst Abfällen " .Ein „Kreuzer " hingegen bringe den Herren „nur " dreiMillionen Mark Gewinn ein. Nach dem damaligen Flor -,tengesetz war der Bau von 28 Linienschiffen und 21 Kreu¬
zern vorgesehen. Macht mindestens 175 Millionen Mark
„Verdienst" , der dem Volke von etlichen Magnaten abge¬nommen worden ist .

Jetzt winkt den Herren ein neuer Riefenprofit und den .
Volkswohlstand droht ein neuer Schlag. Rüsten wir zumKampfe gegen die für Krupp und Tillingen so produk¬tiven, für das arbeitende Volk so unproduktiven Aus¬gaben.

frauen , wacht auf !
Eine Frau über Franenzritungen .

a . k . Eine Fabrikarbeiterin in Oldham schreibt' dem
„ Daily Citizen " : „Ungeduldig lege ich die Zeitung bei¬seite . Ich las die „Frauen -Seite "

, und wie gewöhnlich er¬füllt sie mich mit Aerger und Widerwillen. Es ist dasalte Evangelium , das Woche für Woche von DutzendenSchriftstellern gepredigt wird : Arbeit und häuslicheKünste, uni Pfennige zu sparen . Sie reden von allen
niöglichen Arbeiten . Aber keiner hat Verstand und Mut ,uns zu sagen, wie wir ihnen entgehen, uns des Lebensfreuen können.

Aus der üblichen „Frauen -Seite " herrscht der Gegen¬stand der Kleidung vor . Dies Studium ist aber nicktnur unnütz, sondern töricht für uns . Tenn die Frage ist
schon entschieden durch die Leute , die die Mode bestim¬men , und es ist sehr schwer, etwas zu erhalten , was sienicht vorgeschrieben haben . Keine Schneiderin wird ohneMurren etwas anderes machen , da sie für ihren Ruf alsmoderne Arbeiterin fürchtet. Ist die Mode auch loeder
schön noch bequem : es ist eben die Mode, zu Geschäfts¬
zwecken erfunden .

Gewiß findet man manchmal Artikel, wie man mitdem geringsten Aufwand wirtschaften kann : Möbelstückeaus Bücksen und alteni Kattun Herstellen . Vaters Anzugfür Hänschen Herrichten -
, Mutters Kleid mit einigenResten ausbessern . Sparsamkeit , immer Sparsamkeit !

Selbst die Kochrezepte find . mit Rücksicht auf Billigkeit, sel¬ten nach Maßgabe des Nährwerts der Bestandteile, verfaßt.Und als Seelenspeise erhalten wir manchnial einen Ar-
tikel : Wie man geduldig , freundlich und heiter bleibtunter dieser erdrückenden Last von Arbeit und Sorge .Aber unter diesen Umständen hört Geduld auf , eine Tu -
gend zu sein . Es wird zum Laster, als arbeitende Frauruhig zu bleiben bei so viel Arbeit und sowenig Geld .Ich hasse diese „Frauen -Sciten " mit tiefem und un¬
auslöschlichem Hasse . Ich hasse ihre billigen, kläglichen
Notbehelfe und Ratschläge, wie man sich neue Fesseln
schmiedet oder die alten poliert . . . . Nicnials ein Wort,wie man sic abstreift ! Tenn cS sind Fesseln , diese Götzendes Haushalts , an deren Altar die Frauen ohne Unterlaßbeten. Die Frau ist gewöhnlich das ruheloseste und ge-
schäftigste Menschenwefen; ihre Hand und ihr Kopf >nuß
beschäftigt sein , oder sie fühlt sich elend . Diese Rezepte zu
Ausbesserungen, Häkeldeckchen und Ratschläge , wie man
sich zu Tode arbeitet mit Reiben , Kleben und Putzen der
Wohnung , füllen die Zeit aus , die ihr zur Ruhe dienen
sollte , und nehmen die Muße für wichtigere Geschäfte.Darum sind diese Frauenblätter ein ernstes Uebel . Sie
suchen den Geist der Frau von weit größeren und edleren
Idealen abzuziehen. Wenn die Frauen soziale Problems
studierten , dann würden sie fühlen,- daß, wenn man eine
bestimmte Anzahl Stunden in der Produktion oder der
Hausarbeit verbracht hat — ich selbst arbeite 10 Stunden
täglich in einer Baumwollfabrik — es eine Beleidi¬
gung ist , wenn man uns anweist, üns noch zu rühren , zukratzen und zu schaben , um ein paar Mark zu sparen. Wir
sollten das Geld haben , uns den Ertrag des Fleißes an¬
derer zu kaufen, indem jede Gruppe von der and-r-n.^ r.
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hielte, was für den leiblichen und geistigen Bedarf nötig
ist. Dann hätten wir Zeit zu Studium und Lebensfreude.

Wir sehen nie Blätter für Männer , die ihnen er¬
zählen . wie man eine Weste aus dem besten Stück der alten
Hosen macht oder eine hübsche Tabakspfeife aus einem
S ^ück Wasserleitungsrohr oder sonstigen Resten. Aufsätze
für Männer , cmtzer in Fachblättern , behandeln Sport oder
Politik und derMann findet immerZeit . das zu besprechen .
Wenn Männer zusammenkommen, tauschen sie Zigarren
und Ansichten aus — Frauen aber Kleidermuster und
Klatsch . Die meisten Frauen haben keine Ansichten über
öffentliche Fragen , da sie sie nicht studiert haben. Und
doch gehen Mafien von Frauen Tag für Tag neben den
Männern zur Arbeit und unterliegen denselben Beding-
ungen.

Frauen , wacht auf ! Was die Frauen brauchen , ist vor
allem jemand , der ihnen deutlich und oft sagt, daß sie zu
schwer arbeiten . Keine Arbeiterfrau sollte genötigt sein ,
selbst zu waschen, zu backen oder zu putzen . Es gibt tech¬
nisch vollkommene Waschereien und Bäckereien , wo diese
Dinge, rascher , leichter und besser gemacht werden können ,
(p gibt unbeschäftigte Anstreicher, die gerne ihr Haus
putzen wiirden. „Oh , aber das ist Unsinn," wird sie sagen,
„ ich habe nicht die Mittel , meine Arbeit auswärts tun zu
lassen .

" Aber warum nicht ? Es gibt doch viele Frauen ,
die andere nicht nur für sich waschen und backen , sondern
selbst für ihre Kinder sorgen lassen . Und nicht , weil sie
anderes zu tuti haben, sondern, um sich zu unterhalten .
Denkt an Besieres als an jämmerliche Ersparnisse ! Statt
stolz zu sein , mit so geringem Lohne Wirtschaften zu kön¬
nen , empört euch , daß eure Männer in ihrer Manneskraft
solch kläglichen Lohn verdienen ! Bedenkt, daß gerade die
schmutzigste , mühsamste und notwendigste Arbeit am schlech¬
testen bezahlt wird . Der Bergmann , Eisenbahner , Land-
oder Fabrikarbeiter erhält gerade genug, um weiter arbei¬
ten zu können — der Börsianer , Grund - und Fabrikbesitzer
wiegt sich in Wohlleben. Ihren Frauen gibt man keine
Ratschläge — außer für die Gesellschaften , wo sie ihre fei¬
nen Kleider und Juwelen zeigen können. Die Arbeiter¬
frau sollte bedenken , daß als Produzentin oder Frau eines
Produzenten sie viel wichtiger ist als die Frau eines Ver¬
geuders !

Deutsche Politik.
Militärjustiz . „Vorschriftswidrig de » Fuß benutzt", diese

mehr als zcrvte Umfchve-i-bu-nig einer R-ekruiem-mißhand-l-ung wandt«
am 'letzten Freitag das Dü sse lbor fe r Kriegsgericht an . Ter
Serge ant August Spoeen- vom Kvcseft -er HusarenregimeM
Nr . 11 stand unter AnR-age , dem Hn-s-a-ren Heinrich Schwening
ins Gesicht gespuckt und ihm einen Fußtritt versetzt zu hoben.
Der Gvmihhandette ist darmrf fahnenflüchtig geworden , hat sich
aber nach einiger Zeit inm Behörden wieder gestellt. Trotzdem
die Mißhandlungen des Vorgesetzten bereits bekannt waren ,
wurde Spreen - noch zum ©«egoanten befördertI Da » Kriegs¬
gericht ükm nach Vernehnruny von 16 Zeugen zu der Annahme,
-:s biege nicht RLkrutemmißhandlurrg, sondern' „nur " vorschrifts¬
widrige Behandlung eines Untergebenen vor und verurteilte ven
AngeNagten zu drei Tagen Mittelarrest ! Es wurde
im Urteil gesach , der Sergeant habe di-? Steilung dos Rekruten
korrigieren wollen und dabei „vorschriftswidrig den Fuß be¬
nutzt " I ! — Der gemißhandelte Soldat , der den Fahneneid noch
nicht .geleistet hatte , wurde wegen -u-n-erl-aubiev Entfernung von
der Truppe zu 27 Tagen Gefängnis verurteilt !

Der Tarif für die illustrierte Wehrnummer . Der Berliner
Kvvvsfp-aNden-t der Kmst-evd -amer Ztg . „HandelSblad" hat , so wird
uiL aus Amsterdam geschrieben, von einem ' der von der Leip¬
ziger „ Illustrierten Zeitung " für ihre Wchruummer angemahn -
®« t _ ArmvelieserrnÄen -die Mitteilung des Tarifs bekommen ,
nach weichem diese Firmen vom preußischen KriiegSmiuistertuM
-cm-gesp-orrrt waren , in der „Wehrnummer " Rekkrmecm -ffähe für
ihre Betriebe zu interessieren . Für ein Feuilleton wurde pro
Seite 900 DA. berechnet; bei zwei Setten bekam man 10 Proz .,
bei drei Seiten 16 Proz . Abzug. Für Inserate waren- die
Preise : V. Seite 126 Mt . .

'/. Seite 168,76 Mk . , % Seite 280 DA.,
% Seite 337,50 Mk ., % Seite 460 Mk ., eine ganze Seite 900
Mark. Billig war also das gewissermaßen erzwungene Jn -se-
rieren gewiß nicht .

Die Reichseinnahmen im Jahre 1912 . Me Erträge der
Reichseinnahmen aus Zöllen, Steuern und Gebühren haben tm
Rechnungsjahr 1912 erbracht : die Zölle 730,1, Tabaksteuer 11,0,
Zigarettenfteuer 36,4 , Zuck erstellen: 14-8,5 , Salzsteuer 61,1 ,
Br» nntwetnverbrauchsabgabe 186,3 , EssigsäureverbrauchSabgabe
0,8 , Schaumweinsteuer 10,9, Leuchtmittelfteuer 14,6 , Zü-nd-
warenfteuer 20,7, Brausteuer 126,4 , Spiellartenftempel 2,0 Wech¬
selstempel 20,0, Börsensteuer 87,8 , Losesteuer 49,1 , Fmchturk-un»
dcnstmnpel 18,6, Persmiensahrkavdensteuer 22,6 , Kraftsichrzeug-
steuer 4,1 , Tantiernesteuer 6,2 , Chockstempol 3,1 , GrundstückS -
ubertvagun-gsstanpÄ 37,4, ZÜwachSftouer 20,0, Erbschaftssteuer
40,4 , statistische Gebühr 2,0 Millionen Maük. — Die Gesamt¬
einnahmen betragen demnach 1689,1 Millionen Mark oder 48,1
Millionen Mark mehr als -im Hvmshaitu-ngsgesetz vom 18. Mal
1912 für die Einnahmen aus Zöllen- Steuern -und Gebühren
vorgesehen ist .

Amtliches Wahlergebnis im Kreise Bamberg . Bon 39 013
Wahlberechtigten wurden 21667 gültige -Stimmen - abgegeben.
ES erhielten Dompved-iger Leicht-Bamberg (Zenckr.) 14 136, Post-
sekvetar Krauß -Bamberg ( Fovftchr. ) 3264 , Gausekretär Bsg-eL-
Fürth (Soz . ) 418V Stimmen . Zersplittert waren 20 Stimmen .

Ein Zrntrumsrebell . In Süddeutschlamd sind die ZentrnmS -
wähkeo keineswegs begeistert für die Mil -itcirvorl-age , und die
Rede Häuslers hat dort ein lebhaftes Echo erweckt. In Kleutheim
bei Staffelstoin - (-Odecstancken ) nahm eine ZontvumSversamm-
lung , vn welcher der Pfarrer Würzberger referierte , gegen die
H-eenesvorlagen Stellung . Der -Pfarrer fand recht kräftige Töne
und rief -nach einem neuen WLndthovst , der die „S -P-ahnfcherr Zy¬
linder und Mluinrnelgveise samt ihrer Staatszeitung -abdanken'

läßt . Es wurde eine Resolution angenommen , nach der die
Versammelten -in derWehrvorlaye,ch « Aus-ammerchruchSboscherni -

ung der unsteten Stcyierunyspoliti -k der -letzten 26 Jahre " er -
licken. Die Decku-nysvvolage wirke durch ihre sozialwidrtge

Struktur aufreizend . Die ZentruanSpartoi wird gewarnt , zu
dem „ folgenschweren Parteifchler -der Reichsfinanzrefovm noch
den der Abstoßung der La-ndwirtfchaft zu fiigen. — ES ist die
alte Geschichte : Wchvend das Zentrum im Reichstage der Re¬
gierung alles -bewilligt, treiben die Pfarrer Opposition, um das
katholische Volk in Stimmung zwhatten .

Ausland .
Schweiz .

Eine neue Proporz -Initiative . 1900 war der National¬
ratsproporz in der Volksabstimmung mit 244 6-66 gegen
169 008 Stimmen und von 11 % gegen 10% Kanivnen abgelchnt
worden. Im LEtober 1910 wurde er -nochmals von 265 194 ge¬
gen 240 306 Bürger verworfen . Die Ablehnmngsmehrheit war
also von fast 66 000 auf knapp 25 000 gefunken, die Mehrheit
der Kanton « (eine Voraussetzung für eine -VerfafsungSände-
runy ) gar schon mit 12 gegen 10 errungen -. Inzwischen hat der
Proporz sich woi-teve Bahn gebrochen und überaSl bewährt . So
ist der Kanton St . Gallen und zuletzt die Stadt Zürich, ferner
-einige Gemeinden des Kantons Bern-, dem Beispiel des Hgup-t-
orts folgend, zu dem neuen System üb-ergcgangen. Besonders
wichtig ist, daß noch nirgends , wo man den Proporz , fet es
auch gegen eine große Minderheit , eingefühvt hat , je ein Ver¬
such zur Wi -ederabschaffung gemacht -worden ist. M»en
-erst erklärte der Präsident - des Großen Rates von Tessin ,
wo vor 20 Jahren der Proporz eingeführt wurde, um den fana¬
tischen . bis zum blutigen Ausstand gehenden Kämpfen zwischen
Klerikalen und Libevaien -ein Ende zu machen , -daß er nun -in
sechsmaliger Anwendung seine Probe äußerst glücklich bestanden
habe. Er habe an der Beschwichtigung des früher so aufgereg¬
ten Landes und an der gründlichen Besserung der
politischen Sitten wlchl zum größten Teil mitgewrrkt.
Der Rot nahm diese Erklärung mit lebhaftem Beifall -auf . —
-So -erscheint -cs durchaus hoffnungsvoll , daß nun -eine neue
Kampagne eröffnet wurde . Auf -den 3. Mai ist dar große
Aktionskomitee embcvufen. Man darf erwarten , daß
diesmal der Feldzug zu- gutem Ziele geführt werden und die
Entscheidung noch für die nächste Nativnalratswahl (Herbst 1914)
zurecht kommen wird .

Holland .
Die Krankenversicherung. Me Zweite Kammer hat di«

Kranckbnv-Wsicherun -M -orlage mit 88 gegen 22 Stimmen ange¬
nommen . Geyen das Gesetz stimmten die Liberalen und zwei
der konservativst-en Mt -gliebev der Rechten , -weil sie keine
Zwa-ngsversicherung wollen. Genosse Troelstra gab im Na¬
men unserer Fraktion eine Erklärung ab , in der -es heißt , daß
wir das -Gesetz als sehr ungenügend betrachten, insbesondere da
es den Arbeitern - nur eine finanzielle Unterstützung bei Kvcmk -
hest zusichert -und keine ärztliche Versorgung der Kranken ent¬

hält . Die -Vorlage fei aber -durch die kräftige Mitarbeit der
Fraktion in -anderer Hinsicht wävond dev parba-men-tartschon Ver¬
handlungen beträchtlich verbessert worden und -enihalle keine
prinzipiellen Hindernisse für eine weitere Verbesserung in spä¬
teren Zeiten . Auch komme, wie Troelstra erklärte , -für uns be»
spnders in Betracht , daß unter einer eventuell- liberalen Regie-
rung keine bessere Krankenversicherung zu erwarten -fei, als
jetzt unter klerikalem Regime zustande gokommcn ist, weil die
Liberal « « seit kurzem G-cgner jeder Awcmgsversicherung gcwov .
den sind und eine -freiwillige Versicherung «nsweben, die aber
den Arbeitern nie genügen könne.

Es ist hierbei daran zu erinnern , daß die s-ozialdemokoatische
Fraktion vor einigen Manaten ^gegen die MerSversicherungS-
vorl-age stimmte, weil unsere Partei die AlrerSpensionea ans
Staatsbyten - fordert und dafür keine Versicherung haben will.
Bei der Krankenversicherung widevsetzt sich die Fraktion aber
nicht der Erhebung von -Prämien von den Arbeitern , weil die
A-rbei-ter sowieso schon freiwillig die Beiträge zur Krankenver¬
sicherung zahlen.

Vadische Politik .
Wwckers Liebeswieriien -.

Unter diesem Stichwort wird der „Straßb . Post" aus
Freiiburg geschrieben :

„Die neueste Schrift des Herrn Wacker : Der sozial -
demo ratische Ma -ndactser -werb von 1909 aufgrund
der Wahlzrfferu und anderer M-mnvnte in- seiner Unsicherheit !
d-avg-sstellt, bringt Seinen bedouienden Gedanken. Ehe sie nach
evsHeaen war , kannte n«an ihre Tendenz : sie sollte die Rw-
tionaion graulen machen vor dem taRischs» Zufamwengchen
mit d-sn Sozial -demokaten und -sie durch einige mit Hilfe des
ZentoumS rmd der Konservativen zu gewinnende Sitze zu in,
direkten Borkänrpfevn -der Zentrumsherrschast iw Baden
machen . Die Wackcrsihe DaMik zielte von jeher auf tste unbe¬
schränkte Macht seiner Partei -in Baden ; hinter - diese Best« »
bungen traten alle anderen Gefi-chtsp-rm-kte zrrrckck, mochten
sie geartet sein , wie sie wollten . Eigentümlich berührt eö,
wenn Herr Macker nach einem- afterdinys -modern gewordenen
Zentrums -trick an das monarchische Gewissen der
NationaMbervlen appelliert . „Wer die Sc^ iaLxemokoaltr
noch stärkem hilft , der gefährdet und schädigt die -allgemeinen
Interessen -md handelt tatsachlmb gegen Pflicht and Gew-fisen
der Bürger im monarchischenS -taabe" — schreibt er aas Saite
23 seiner Brofchü« . SeSst den poiitifch e inigermahc» betSat
v-ercrrcki -g-tc-n ZentoumSmann muß die« Ae-ußerung petaSch be-
rühve» . Denn ehe man auf uationakkib. Sefte auch nur an ein
taktisches Zusammengehen irgendwelcher Art mit der Sozial -
damokratie dachte , hwtdelte das -Zentrum „gegen Pflicht «ad
Gewissen der Wwger rm monavchichen Staate ."! was Herr
Wacker ganz aus dem G-edächtn-is entschwunden zu -fein scheint. -

Zu- dieser Taktik paßt auch ganz folgerichtig der Versuch
Wackers, die Regierung gegen die Beamten
scharf zu machen , welche „>im Diemst des -monarchischen
Staates stehen und damit auch in besonderen Beziehungen
zum Monarchen -selbst' , und , „unbeirrt von Beschlüssen der
-Partei , der sie sich angeschloss-en- hüben, unter keinen Umstän¬
den sich dazu- bestimmen -lassen foäten , direkt oder indirekt die
«Äzialdemakratie zu amäerstützcn ." Einst , als das Zeatvu« !
überall im Lande unter allen Umständen die NatiwvAliberak«
auSrotten woMe, lautete dies « Melod -i « awderS .
Und wenn Herr Macker schä-eßt : „Das Beharren der Nati»
^ illiberal«-» bei der Gvoßblockvenbind -ung mtzb der Sazialdem »-
kratie bringt den Jndeoesfem- der Allgemeinheit « tbenechm»
baren S -chäen und wirkt zerstörend aus die naLvaaMberast
Partei selbst" , -so v-erha -llt dieser R « s rwirkungs -
I o s , w-eÄ -er von einer Seite kommt, aus der man Jahrzehnte
-lang zum unberccheftbcrrsn Schaden" des national «« Gedan¬
kens Um gegentsiligen Sinne handette und heute fctort w-i-cder
handeln wrft>. wenn -man hofft , nicht für die „Mlgemencheit",
sondern für die Parteiherrschast etwas hcvaussch-a-geen zu
können."

Ein gerechtes Urteil übtr dien „Großdlvck -Lavdtkeft.
Den Arbeiten des badischen Landtags 1911/12 zollt die

Zeitschrift für badische Verwaltung und Verwaktnirgs-
rechtspflege folgendes Lob : „Der La-ndtag von 1912 rst
rm verflossenen Spätjahr ohne die üblichen Feierlichkeiten
-geschlossen worden , ccker es wäre irrig , daraus etwa zu'folgern , daß er von minderer Bedeutung gewesen sei . Der
'Landtag hat im Gegenteil recht umfangreiche und schwid

Der Soldamus und jerue
Streiche
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Von OSkar Wöhrle .

(Nachdr. verb.)
( Fortsetzung.)

Zu Hause ging ich unbemerkt in mein Zimmer und
schloß mich ein . Erst da kam das Elsnd tau -sendarmig
über mich. Ich fühlte mich so von allen Menschen der-
lassen und ohne Anhang . Ich riß alles Bettzeug herab,
zog mich aus -, wühlte mich in -die Matratze und fing an zu
schreien und zu weinen . Drunten auf der Straße blieben
die Leute stehen und sagten zu meinem Vater , da oben
g^ chietzt ein Unglück . Er und die Mutter kamen, aber ich
machte niemand auf .

Da holten sie dm Schlosser und ließen die Türe auf-
vrechen und einen Arzt holen.

Die Mutter begriff sofort und sagte in einem hin :
„Wein -doch nicht, Bub , eine andere Mutter hat auch ein
lieb Kind .

" Dann wurde ich ins Bett gebracht , bekam ein
Nervenfteber und lag lange daran .

Ms ich wieder auf war , ging es dem Herbst zu , bereits
freien die ersten Mütter .

Eine Nacht, als der Wind besonders laut um die Ecken
fuhr , Ziegel ablüpfte und auf die blanke Straße warf
und in himdert Stücke zerbrach , schrie ich aus dem Schlafe
auf : Nein , ich Halts so nicht mehr aus , ich mach ein End.

Darüber erwachte der jüngste Bruder und fragte : „Was
machst du, Großer ?" — „Auf die Walz geh ich, bertecken
will ich !

l ~ ~~r -rzr »**- ivv -iik viuviv | va, jjm |uyvu
Dott iheg rch in die Bahn - und fuhr bis Airolo und mar¬

schierte Mailand zu .
^ Gleich im ersten Städtchen sah ich ein Begräbnis .
Sechs weißgekleidete Mädchen trugen einen Kindersarg ,
der mit Blumen Wer und über bedeckb -war . dahinter ging
« mü an Kind. Mädchen an Mädchen, alle orif brrrmendaa

'Kerzen in Händen und Lieder singend. Um nicht so viel
denken zu müssen , betrank ich mich

Auch in Mailand war ich nur selten, nüchtern. Oft
trank ich acht Lit^ : Wein im Tag , mehr als in meinen
schlimmsten Legionärszeiten . Und doch kam kein Ver¬
gessen, kam keine Ruhe , nein , tausend . Gesichter schauten
mich an mit ihren Augen , tausend Hände griffen nach mir
mit ihren Händen und Busch und Baum und alles , was
ich sah , selbst die abgälaubten Maulbeerbäume schauten
mich an wie die Weidenstümpfe an unserem Bach daheim
und srggten : Weißt du noch . . . Großer , weißt du
noch . . . ?

Mitten auf dem Weg nach Floreny -legte ich mich in den
Straßengraben und heulte stundenlang . Das Heimweh
ließ mich nicht mehr aus .

Was sollte ich unter diesen gelben Gesichtern, unter
diesen Polentawänsten ? Mein Haus stand anderswo .

Acht Tage später war ich wieder in Basel . Die Gering¬
schätzung, mit der mich daheim die meisten Leute über»
schütteten , erstickte mich nicht . Nein , ich trug den Kopf
nur noch aufrechter.

In der Nacht stand ich manchmal auf und ging aufs
Feld oder lief in den Wald. Oft auch versteckte ich mich
und wartete , bis in Klares Zimmer ein Licht aufstand
und ihren schlanken Schatten- gegen die weihen Vorhänge
abzeichnete . Mit verhaltenem Atem schaute ich zu , wie sie
sich das Haar flocht , die Nadeln , von denen ich jede ein-
zelne kannte, h-erausn -ahttl und nachher wieder einsteckte.
Kalte störte mich nicht , Schrreö störte Mich nicht .

Wieder werkte ich im der Fabrik und besuchte alle Par¬
teiversammlungen , um Ablenkung zu haben . Auch ins
Baseler Stadttheater ging ich öfter und als ich einst ein
Gchnndftsick auSpftff , nahm mich die Polizei trotz meines
Protestes fest und sperrte mich eine Rächt auf den Lohn-
Hof . Erst am andern Morgen , als meine Mutter fünf¬
zehn Franken hinterlegte , würde ich wieder üusgelafien .

Zu Hause aber , auch bei meinen Leuten , palt es nun
als ausgemacht , daß ich „spinne" , daß es mit mir nicht
mehr ganz richtig sei.

Einer meiner Brüder »ahm mich öfters in den Turn¬

verein mit . Das war gut für mich, ich lernte Ringen u«ü
Schwingen und Steinwerfen , lauter Arbeiten , die nicht
nur die -Muskeln durchfchlackten , sondern auch alle schwarp-
blütigen Gedanken unterdrückten . Ich mochte wieder essen,
an guten Tagen sang ich sogar, und als das Frühjaür
kam und alles Knospen trieb, freute ich mich, wenn «M
Mädchen oder ein Bursche recht grad gewachsen war .

Ich kam mit einigen Baslern zusammen, die Geh - und
Laufsport trieben . Diesen schloß ich mich an und tramiert »
in meiner freien Zeit fleißig .

Einigemale begegnete ich Kläre wieder. Zwar schätz
mir das Mut in den Kopf und warf mir rote Schis « -
vor die Augen , doch konnte ich sie ruhig anschen , sie aber '

wich meinen Blicken ' aus . , •
In -der Fabrik mußten wir oft feiern , eS war em

schlechtes Jahr . Da ich gehört hatte , in Zürich ginge eS
besser , fuhr ich dorthin und fand bald Arbeit . Ich wohvt»-
in Wipkingen, einem freundlichen Stadtteil .

Mein Hauswirt , bei dem ich das Zimmer hatte , war
Handlanger in einer Eisengießerei und verdiente 38 Fra »-
ken, in der Woche. Davon soll« er sich, seine F -rcm , die
immer krank und elend war , und fünf Kinder erhalten .
Er gehörte zu einer Sekte , die dreimal in der Woche z»-
saMMenkam und stündelte. 30>er sein Herrgott half ihro-
nicht . Die Kinder zehrten immer mehr aus und die Frm»
starb bald und war erlöst.

Ich mußte mir ein neues Ouarfter suchen.- Auch da
bereichte ich es nicht . Unten im Haus war eine SchnaLew-
wirtschaft und das Lärmen und die Unruhe dauerte bis
in die tiefe Nacht- und störte mich in meinen Schreibereien.

Ich dichtete wieder einmal und schickte meine Verse an
einen Redakteur . Dieser Herr lud mich ein, ihn zu be¬
suchen . Ich hatte durch ihn mancherlei Anregungen.
Jeden Mittwoch versammelte sich in feinem Haufe eine
kleine Gesellschaft , der er aus Swedenborgs Schriften vor¬
las . Ueber das -Gehörte wurde dann disputiert . Ich sel¬
ber gewann dadurch und wurde auf Gebiete geleitet, die
mir -bisher ferngelegLn , hatten .

Ich bedauere, daß ich gegen diesen Mann nicht treuer :
gewesen bin, (Forts , folgt.)
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ttge gesetzgeberische Arbeit geleistet , die speziell unter dem
Gesichtspunkt der Fortbildung unseres Verwaltungsrechts
Interesse beanspruchen darf . Tabei war es weniger die
Schaffung neuer , als die Abänderung und eingreifende
Umgestaltung bestehender Gesetze , welche den breitesten
Raum in den landständischen Beratungen in Anspruch
nahm .

"
'Lo urteilt also eine berufene Stelle über den Landtag ,dem das Zentrum nach den Wahlen vor vier Jahren die

Arbeitsfähigkeit direkt abgesprochen hat !

Hofpredigerschmns.
Anläßlich der Anwesenheit Wilhelms II . in Karlsruhe

-berichtet die bürgerliche Presse mit offiziöser Wichtig¬
tuerei :

„ Heute twrmhtag machte der Kaiser im -Schloßgarlen"ollem einen Spaziergang und besuchte mit der Großherzogin
Luise und dem Grohherzogspaar den Gottesdienst >m Der
Schwßkirche, in der Hwfprediqer Fischer die Predigt über 1 .
Moses 28 , 10—17 hielt . Am Schlüsse seiner tief empfun¬
denen Predigt gedachte .ber Geistliche der schweren Opfer ,
die Gott dem deutschen Bolle aufcrlegt , und
gab der Freude der Gemeinde Ausdruck , -daß der unter ihr
weitende Kaiser mit ihr in diesen ernsten- Zeiten auf Gottes
Kraft und Hilfe vertraue ."

„Daß i net lach ! " sagt der Müuchsuer . Gott also ist
es , der dem deutschen Volke die schweren Opfer auferlegt
-und nicht die Hetze der Kriegs - und Rüstungsenthusiasten .
Da wäre es zum mindesten anständig , wenn die Rüstungs¬
fabrikanten Krupp und Konsorten sofort ein Kirchen¬
fenster stifteten . So viel wird beim Profit aus dem
Rüstungswahnsinn schon noch herausgucken. Die berühm¬
ten „Unterheamten " von Krupp brauchen also hinfiir für
die Firma nicht mehr ein Bein anszureißen , der „ liebe
Gott " tut schon sein möglichstes. Halleluja !

Di« KMlsruher Kommakdnntslns.
Ter Reichstag hat neben anderen Kommandantenstellen

auch die Komma -ndantur in Karlsruhe gestrichen.
Run versucht ein Artikel der „ Badischen Presse" die Sache
so darzustellen , als ob dies „wie ein Akt der Unfreundlich¬
keit gegen den Bundesstaat Baden " wirken müsse , um so
mehr , als hier nur „ ein verhältnismäßig geringfügiger
Betrag " in Frage komme. Darauf antwortet der „Bad .
LandeSbote " treffend : „Dieser Darstellung gegenüber
muß doch betont werden , daß es nicht angeht , hier in feier¬
lich-pathetischem Tone von einer Unfreundlichkeit gegen¬
über den von der Streichung betroffenen Bundesstaaten
— außer Baden auch Württemberg und Hessen — zu spre¬
chen . Niemand wird im Ernst die militärische Notwendig¬
keit dieser Kommandanturen behaupten wollen . Sie waren
ein Ueberbleibsel aus der Zeit vor 1870 und mochten sei¬
nerzeit aus Rücksicht auf die Gefühle der Bundesstaaten
und insonderlich ihrer Fürsten zunächst bestehen bleiben

*— jetzt aber , nach mehr als 10 Jahren , wo ihre rein deko¬
rative Bedeutung längst erkannt ist und vom deutschen
Volke so starke , ungeheure Opfer verlangt werden , da
würde man es einfach nicht verstehen, wenn der Reichstag
nicht mit fester Hand alle überflüssigen militärischen
Stellen rücksichtslos striche . Es galt zu zeigen , daß auch
die Fürsten und Regierungen - Opfer zu bringen - haben,
genau so wie der einfache Mann im Volk . Und- so gering
der Betrag , der durch die Einziehung der Kommandanten¬
stellen erspart wird , im Blick auf den ganzen Militäretat
auch sein mag — viele Streichungen überflüssiger Posten
machen ein - Viel , und auch schon mit Wenigem werden die
deutschen Steuerzahler zufrieden fein .

Di^ fortschrittliches Volksp ^xkej, Badens
hält am Sonntag , 1 . Mai , in O f f e n b u r g einen Partei¬
tag ab, um zu den bevorstehenden Landtagswahleu Stel¬
lung zu nehmen.

Tagung des Vereins mittlerer Badischer Eisenbahnbeamten .
Der Verein m-ft-tlever badischer Ei -senbähnbcwmten hielt am
Samstag und Sonntag , 36. -und 27 . April , im großen Rwt-ha-us -

- - L.

Theater und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .

Zn .m erstenmal :
„Der Fremdling ." — „Das Winzerfest."

Mit diesen beiden Novitäten trat am Donnerstag der hle¬
gge Schriftsteller Albert Geiger vor das Karlsruher Theater -
pu-Kikum. Geiger ist unS persönlich zu fremd und fernftchenv,
um Gründe zu haben , die uns bestimmen- könnten, absichtlich
für oder gegen ihn zu schreiben . Wenn wrr deshalb gong
frei und unparteiisch unsere Meinung bekunden sollen, so glau¬
ben wir , es wäre für Geiger vorteilhafter gewesen , wenn er diese
beiden Stücke nicht auf die Bühne gebracht hätte . Der wahre
Kern -des „Fremdling " ist bald 'herausgeschält. Im mysteriöse »
Gewand der Antike spricht Geiger seine Meinung über das ehe¬
liche Familienleben zum Publikum . Diese Meinung wird zwar
nur sehr wenig A-nklang finden, denn noch denken nicht alle
Menschen - so „nieder " von der familiären Zusammen-g« Hörigkeit.
Mag der Mensch und Dichter - Geiger so wenig mensch¬
lich und wenig dichterisch von der Familie denken , Nur
holten es 'Nicht für ratsam , -diese Meinung als „ Norm" dichterisch
zu verherrlichen und von der Schaubühne herab als „ Offenba¬
rung " zu: verkünden. 'Schließlich hat 'die Schaubühne als E r -
ziehungsinftikut Wohl nock andere Ausgaben̂ als sie
Trümmer einer verirrten Lebenserkenntnis der Oeffentlichkei :
zu vermüieln . Schleierhaft bleibt cs , warmn- mm gerade der
Dichter den „ Odysseus " als Sprachrohr seiner Ideen benützte ? !
Odysseus, von dem jeder Schüler weiß, daß er zehn Jahre gegen
die E-lsmente kämpfte, um endlich zur Gcftdin zu gelangen.
Warum -dieses- typische Beispiel von Gat -tontreue gerade dazu
auserkoren war , solche wenig gesinnungsedle Worte auszuspre¬
chen, bleibt unklar . Ganz abgesehen .davon, ob es einem heutigen
Dichter noch nachgesehen werden darf, wenn er die mythische
Ussberlieserung derart auf den Kopf stellt, wie Geiger in seinem
„ Fremdling "

. Jeder , der feinen „Homer" noch nicht ganz ver¬
schwitzt hat , wird wissen , -daß Odysseus niemals später zu Naw-
sikaa zurückkehrte (am wenigsten aus nie verlöschender Diebes
und dort seDst den Tod in de n Wellen suchte. Aber auch sonst
weist das Stück Mängel auf . Die EmleÄ-ung ist viel zu breit
au-sgesonnen. Mutter u-nd Töchter erzählen uns , allerdings in
anerkennenswerter Sprache, die alte und bekannte Geschichte von
Odysseus erster Landung in Phäakia , deren wir »ns all« noch
von der „Tertia " her erinnern werden. Auch der Monolog des
Fremdlings ist für" einen Einakter - viel zu laug und - ermüdend.' Um die- Lu-ftübruna machten sich Felix Ba -umba ch

_ Dienstag , den 29 . Aprll 1913._
saale in Karlsruhe seine diesjährige Abgeordneten- (Lan¬
deshaupt ) -Versammlung ab. Erschienen waren über 100 Ab¬
geordnete aus allen Teilen des Landes, selbst die neugegründere
Ortsgruppe Berlin -Magdeburg war vertreten-. Der 1 . Vor¬
sitzende Oberrevifor Hofmann -Karlsruhe eröffnete kurz vor
8 Uhr die Versammlung mit Begrüßungsworten und stellte so¬
dann den Jahresbericht , der gedruckt Vortag , zur Besprechung .
Wie wir demselben einer überaus fleißigen und umfangreichen
Arbeit entnehmen , zählte der Verein am 1 . Januar 1013 im
ganzen 1561 Mitglieder . Das Vermögen des LandesvereinS
beträgt einschließlich des Inventars 865b Mk„ der Grundstock
für de» Rechtsschutz 4478,92 Ml . ; für die Jubi -läumsstiitung
sind bis jetzt- 2842,21 Mk . gesammelt worden. Di« O-rtsgru -ppeu
haben- ein Gesamt-Vermögen von rund 16 700 Mk . Hierauf folgte
eine eingehende -Schilderung der Tätigkeit der Ortsgruppen , der
Abgeordnetenoersammlmiy und Hauptvorstandes, von- denen km
Berichtsjahre eine Fülle von Arbeit zu bewältigen war . Der
Jahresbericht schließt mit den. Worten : „Wenn nun auch trotz
unserer guten - Organisation und trotz des Eifers , mit dem stets
gearbei-tet .wurde , der Erfolg nicht immer .der verdiente war , so
soll uns das nicht davon- akchalien , weiter den Ausbau der Or¬
ganisation zu fördern , unsere Staudesintevessen jederzeit nach¬
haltig zu .wahren und unerschütterlich zu wirken zum Wahle
unserer Mitglieder wie der ganzen Beamtenschaft unter dem
Leitsatz: „Arbeiten und nicht verzweifeln" .

Der Voranschlag für das Jahr 1918 -mit «mem Einnahm«-
und Ausgabebetvag von 10 700 Mk . wurde gemehmigt . Dte ge-
stellten Anträge wurden zum größten- Tei-l angenommen oder
der- Vereinsleitung als Dtateria -l überwiesen. Mit der Wahl
eines Standesarisschusses und .der Besprechung vom- Standesam
gelegenheiten war die Tagesordnung , deren- Erledigung Den
ganzen Sa -msiag -Nachmittag und Sonntag -Vormittag in An¬
spruch nahm , zu Ende geführt .

Jugendbewegung.
Ein Lob der Arbeiterincsendbewegjung.

Der Kampf gegen die proletarische Jugendbewegung wird
auf bürgerlicher Seite mit aller Macht geführt , wobei dte Hilfe
des Staates nicht fthli . Trotzdem oder viel-leicht gerade deshalb
gedeiht und blüht die Arbeite rjug-eniÄewegung in erfreulichem
Maße , so daß selbst ehrliche Gegner den - guten Kern- dieser
Bewegung anerkennen müssen. In der „Christlichen Welt" ,
einem in- Marburg erscheinen -den Wochenblatt für Evangelische ,
beschäftigt sich ein Mitarbeiter , anscheinend ein Pfarrer ,
unter dein Pseudonym Expertu -s mit der Arbeiterfugendbewe-
gung . Mit anerkennenswerter Objektivität, die sich unsere Geg¬
ner zum Muster nehmen könnten, geht- der Verfasser an sein
Werk und kommt im wesentlichen zu einem Urteil , das wir ln
nachstehenden Zeilen registrieren wollen.

Einleitend spricht der Verfasser -ans , daß man- an dem
Kamps« , der zwischen bürgerlichen Jugendvereinen und - den
„ sozialdemokratischen" ausgekämpft werden müsse , seine ehrliche
Freude haben könne ; denn- „ Liebe zur Jugend haben diesen
Kamps erzeugt , und neue Freunde werde er der Jugend
zuführen -" . Dann -sucht -der Verfasser die proletarische Jugend¬
bewegung in ihrem Wesen zu schildern . Er schreibt u . a . :
„ Man wird das ftische Vereins leben zum guten Teil darauf
zurückzuführen haben, -daß die Jugend hier Herr im Hause
sein darf , ja mehr, daß man ihr -das Recht gibt , ihr Haus wet¬
terzubauen . . . . Die gegenseitige Achtung ist mir stets
ausgefallen -: mag der eine einenr gelernten Beruf anyehören
mit einem Woch-enlöhn. von 28 Mark und der ande-rc als -Lehrling
sein küm:nerl -:ches Tasäengeld beziehen -; mag dieser in seine»
Interessen und Kenntnissen weit über jenem stehen — im Ver¬
ein kennen sie sich nur , ich will nicht sagen : als Freunde — den»
-so zart - pflegen die- Beziehungen nicht zu sein — , aber als gute
Kameraden . Das macht sich -besonders im Nebeneinander der
Geschlechter geltend . Ta ist nichts zu merken von bedenklicher
Vertraulichkeit, aber auch nichts von ebenso bedenklicher Prüde¬
rie . Wir freuen uns dieses Gemeingesstes, der die Arbeiter -
jugend beseelt, weil wir überzeugt sind , daß er nicht vom - bloßen
„ Klasseni -uteresse" diktiert ist, sondern, letztlich seeli scheu
Bedürfnissen - und Anlagen- entspringt . Darum geht ein¬
mal in die Versammlungen dev „ fteien " Juyendvereine , ihr ,
die ihr sie bekämpft !"

In -feinen -weiteren Ausführungen warnt der Verfasser vor
übereiligen Beschuldigungen der Arbcite-rju -gendbewcgu -ng, Tie
Formen der Bereinstätigkeit seien nicht verschieden von denen
der nat -ionalcn Jugendvereine . Körperpflege, geistige Weiter¬
bildung , -Charakteverziehung wenden hier wie -dort erstrebt , Un -
-terhaltungen und gesellige Veranstaltungen geboten. Man könne
auch nicht jede Bi-ldun-gssvage ins Licht sozialistischer Weltan¬
schauung tauchen — aber es sei ein nationaler und sozialer

( Fremdling ) , Dtarie F rau e ndorfer (Nausskaa) , Lina
Carstens ( Ilvsinoc ) und Hedwig Holm ( Jphiana -ssa ) be¬
sonders verdient . Dank ihrem rastlosen Bemühen- konnte die¬
ses Stück wenigstens auf einen Achtungserfolg zurückbltcken.

Dagegen wunde „Das Winzerfest" von der Mehrzahl des
Publikums ziemlich unzweideutig abgelchnt . Dieses .-grie¬
chische Sckerzspiel" kann auch ebensogut „ Saufspiel " heißen,
denn mit Ausnahme des Liebespaares sind so ziemlich alle han¬
delnden Personen „be —- — trunken " . Das Albernste vom Al¬
bernen war Geiger hier gerade gut genug , um sein- Publikum
zu unterhalten und glauben wir uns deshalb eine Inhaltsangabe
schenken zu können. Vielleicht wäre es illustrierender hier , statt
einer Kritik, die abfälligen Ae-ußerungen und Bemerkungen des
Publikums wi-ederzugeben. Jedenfalls ist es zu bedauern, daß
die große Mühe des Regisseurs Dr . Alwin Kronacher so
.wenig Belohnung finden, durfte . Der Vorhang hob sich „ nur "
viermal ! ! ! Di« beiden letzten Rdale so unschlüssig und zaghaft,
-daß man nicht einmal mit ehrlichem Herzen von einem '

„ Ach¬
tung s e r f o l g

" sprechen kann. W . Sch.

Spielplan des Hoftkjeaters Karlsruhe .
Dienstag . 29 . April . 8 . 5» . „Ariadne auf Raxos", Oper in

1 Akt von Rick . Strauß , zu spielen nack Molieres „Bürger
als Edelmann "

. 7—Kll Ubr. (4,50 Mk.)
Donnerstag , 1 . Mai . A . 57 . „Rosenkavalicr", Komödie für

Musik in 8 Akten von Rich . Strauß . 347—10 Ubr . (6 Mk .)
Freitag , 2 . Mai . B . 57 . „Einen Jux will er sich machen", Posse

mit Gesang in 4 Akt . von Neitroy. 348 bis gegen - 3411 Uhr.
(4,50 Mk .)

Samstag , 3 . Mai . 38. Porst , auß . Ab . Ermäßigte Preise :
„Glaube und Heimat -' , Tragödie eines Volkes in 3 Akten
von Schönherr . Anfang 8 Uhr, Ende gegen 10 Uhr. All¬
gemeiner Vorverkauf von Dienstag , den 29 . April , vorm.
9 Uhr an . Von Donnerstag , den 1 . Mai , vormittags 9 Uhr
an , -werden für diese Vorstellung keine 'Vorverkaufsgebühren
erhoben.

Lonntag , 4 . Mai . 8 . 58. Znm erstenmal : „Stella maris "
(Ev . Joh . VIII . 7 . ) , musikalisches Schauspiel in 3 Akten von
Alfred Kaiser . Anfang 7 Uhr, Ende gegen 10 Uhr.

Montag , 5. Mai . C . 57 . „Weh dem , der lügt", Lustspiel in- 6
Akten von Grillparzer . Ans . halb 8 Uhr, Ende nach 10 Uhr .

In Baden - Baden :
Mittwoch, 30 . April . 34 . Vorst. „Wie er ihren Mann belog",

eine Warnung für Theaterbesucher in 1 Akt von Shaw . —
Znm erstenmal : „Das Ehequartctt "

, Lustspiel in 3 Akten
von Rich.- Wilde und Rich . Wurmfeld -. Ans . 7 Uhr.

Sekte 9:
Sogen , -wenn- jung« Arbeiter und Arbeiterinnen sich -mit Nchur-
wissenschaft und Technik befassen, aisstatt ihre froie Zeit in
Wirtschaften und ans Tanzböden zuzubvingen. Der
Verfasser schließt : „ Man muh diese Jugend lieben , mag sie sich
auch zur Sozialdemokratie bekennen, und man kann- ihr das Ver¬
trauen entgegerrbrinyon , daß sie eine Zukunft hevanifführen
wird , die besser ist als die Gegenwart *

Ei» SM deulscher Sozialresor«.
Typisch für di« Art , wie in Deutschland soziale Reformen -

gemocht wird , ist der sogcm . Arbeiterschutz im Gast¬
wirtsgewerbe . Für dieses Gewerbe besteht bekanntlich seit
1902 eine Verordnung -des Bundesrats , worin eine Regelung der
Ruhepausen für das gastwirtschaftliche Personal vorgesehen ist.
M -t peinlichster Sorgfalt war ftist ein ganzes Jahrzehnt vorher
die Regierung in „Erwägungen " oiirgetreten, es Warden um¬
fangreiche stattstische Erhebungen und Untersuchungen angestellt,
schließlich mündliche Verneinungen von Ausknnftspevscmen
vorgenommen- — daß nicht etwa zuviel geschehe für den Schutz
-der Arbeitskraft .

Und das Ergebnis dieser schwerem, geheimrätlichen Arbeit V
Vorgeschrieben durch die Bundesratsverordnung ist : eine acht¬
stündige ununterbrochene Ruhezeit pro Tay ; sodann alle 14
Tage , in Städten von- unter 20000 Einwohnern alle 3 Wochen
ein Ruhetag ; jugendliche Arbeiter unter 16 Jahren - dürfen „ nur "
16 Stunden pro Dag beschäftigt -werden, DaS ist das wesent¬
liche des ganzen ArböiterschutzcS . Durchlöchert wird die Verord¬
nung noch -durch eine Besttmmnmg, nach der die tägliche Ar¬
beitszeit 60mal im Jahre überschritten werden darf . Kaum not¬
wendig zu sagen, daß die Boftimimungen des Gesetzes auch nur
überall dort innegehalten werden, wo die Machtverhäl-tnisse der
Gehilfenorganisatiou genügend starke sind .

Das Schlimmste an der Verordnung aber ist , daß sie nur
den geringeren Teil der im Gastwirtsgewerbe beschäftigten Per¬
sonen umfaßt , nämlich die gelernten Arbeiter , die Kellner, Küche ,
Köchinnen und die am Büfett beschäftigten Personen . Der weit¬
aus größte Teil , das gesamte männliche und weibliche Hilfs¬
personal bleibt selbst von diesem geringen Arbeiterschutz ausge¬
schlossen. Was das bedeutet, zeigt uns die Statsstik : 1907 wur¬
den Oberkellner , Kellner und Gefchäftsleiter gezählt : 106000 ;
das übrige Hilfspersonal inklusive der mithelfcnden Familien¬
angehörigen dagegen zählte rund 308 000. Es ist nicht einzu¬
sehen , warum ein junger Mensch von 14 bis 15 Jahren geschützt
ist, sobald er als Kellner oder Koch lernt , von den Bestimmungen
des Gesetzes aber ausgeschlossen bleibt , wenn er als Liftführer ,
Page oder Hausdiener beschäftigt ist. Ebenso ist es mit dem
weiblichen Personal : Das „ Herdmädchen" untersteht dem Ge¬
setze , weil es bei der „Zubereitung von Speisen " beschäftigt ist,
das bei schwerer Arbeit tätige Küchen -- und Abwaschmädchen
bleibt ungeschützt . Diesen Widersinn des gesetzlichen Arbeiter-
schutzes zu beseitigen , bemüht sich der Verband der Gastwirts¬
gehilfen seit dom Bestehen der Verordnung . Bisher vergebens.

In diesen Tagen ist nun wieder eine Petition b e<im
Bund es rat und beim Reichstag eingegangen, in der
die Ausdehnung der Bundesratsverordnung auf das gesamte
Personal gefordert wird . Diese Eingabe ist unter Führung der
Gesellschaft für soziale Reform von einer ganzen- Anzahl Kor¬
porationen und Verbände , u . a . auch von der freien Gewerkschaft
der Gastwirtsgehilsen eingeveicht worden. Darin wird die ge¬
radezu ungeheuerliche Ausbeutung des Hilfspersonals im Gast-
wirtsgewerbe , besonders die der Hoteldiener geschildert .
Darnach ergab eine von !201 Hoteldienern beantwortete Um¬
frage des Verbandes der Gastwirtsgehilfen — amtliche Unter¬
suchungen fehlen bisher — Beschäftigungszeiten von

16—17 Stunden täglich für 303 Personen — 25,23 v . H„
17—18 Stunden täglich für 481 Personen — 40,5 v.
18—19 Stunden täglich für 177 Personen = 14,4 v . H .,
19—20 Stunden täglich für 49 Personen — 4,8 v .H.

Insgesamt eine Beschäftigung von über 16 Stun .
den täglich für 1010 Personen oder 84,10 v . H. der Be¬
teiligten . Das sind Arbeitsverhältnisie , die unvermeidlich
die -Gesundheit der Angestellten rasch ruinieren müssen , ganz
abgesehen davon, daß Personen mit täglich 17—20stündiger Be¬
schäftigung oder Arbeitsbereitschaft -weder ein -geordnetes Fa¬
milienleben führen , noch sich in irgend einer Richtung weiter¬
bilden können. Obendrein hatten von den Beftagten 589 , also
fast die Hälfte , noch Nachtdienst zu verrichten und zwar 131
täglich, 244 alle zwei Tage , 119 alle drei Tage . Ausgehtage,
die durchschnittlich etwa 7—9 freie Stunden zu umfassen pfle¬
gen, wurden 329 der Befragten nur ganz unregelmäßig und ge¬
legentlich, den übrigen fast nie häufiger als alle 2—4 Wacken
einiüal gewährt . In der Mehrzahl sind es Personen recht ju¬
gendlichen Alters , die als Hotel- und Hausdiener beschäftigt
sind. Deswegen fordert die oben bezeichnete Petttton eine

Stadttheater Freiburg i. Br . Am Mittwoch, 30. April , sin-
det im Freiburger Stadttheater eine literarisch interessante
Uraufführung statt . Es handelt sich um ein Stück des- bekann¬
ten Schriftstellers Hans Heinz Ewers , betitelt „Das Wunder-
mädchen von Berlin "

. Dem Drama liegt ein -wenig bekannter,
aber recht interessanter historischer -Vorgang zu Grunde . „Der
neue Pitaval "

, die berümte von Hitzig in den sechziger Jahren
herausgegebene Sammlung seltsamer Rechtsfälle erzählt dar¬
über folgendes . Um 1848 tauchte in Berlin urplötzlich ein
„ Wundermädchen" auf , das von heute auf morgen einen ganz
außerordentlichen Zulauf aus allen Kreisen -der Bevölkerung
hatte . Arm und Reich, Jung und Alt, pilgerte zu der kleinen
Louise Braun , dem vierzehnjährigen Töchterlein braver Bürgers¬
leute , ,das durch Handauflegen und Beten alle Krankheiten heilte .
So groß war in wenigen Wochen ihr Ruf geworden , datz selbst
der blinde Kronprinz (spätere König) von Hannover -die kleine
Heilige aufsuchte, um durch sie von seiner Blindheit geheilt zu
werden . Das kleine Wundermädchen führte nun ein seltsames
Doppelleben-: während sie tagsüber als „ Heilige" vielen Tau¬
senden von Gläubigen Heilung versprach und zum Teil wohl
auch verschaffte, trieb sie sich die Nächte durch mit Studenten ,
Fähnrichen und andern jungen Herren in Nachtlokalen herunr
Dieses seltsame Kind ist es, das Hans Heinz Ewers zur Hel¬
din seiner Bühnendichtung machte , in deren Hintergrund sich die
Märzrevolution des Jahres 1848 abspielt . Neben der .Luise
Braun " und ihren Eltern finden wir noch eine ganze Reihe von
historifchen Persönlichkeiten der Märztage , wie -ine berühmte
Schriftstellerin und Globetrotterin Gräfin Jda Hahn-Hahn , die
Professoren Hengstenberg, Jdeler , Casper und manche andern .
Der erste Akt des Stückes spielt in -der Wohnung der Eheleute
Braun , der zweite in dem noch heute bestehenden Erbbegräbnis
der Familie des Stadthauptmanns Koppe am Kappenplatz , der
dritte in dem Ballsaal „Zum Hundeleben " und der vierte in dem
Tiergartcnpalais der Gräfin Hahn-Hahn . Das Stück erschien
in Buchausgabe bei Georg Müllers Verlag in München . Die
Inszenierung des Stückes liegt in Händen des Direktors Dr .
Paul Legband ; der Autor wohnt der Aufführureg des Stückes bei.

Filmschattenspiele . Dr . Eckert , Dramaturg und Regisseur
der Vereinigten Chemnitzer Stadttheater hatte vor einiger Zci !
das Schattenspiel : „Der Totengräber vom Feldberg '
von Justinus Kenner fiir den Film bearbeitet, Silhouetten ent¬
werfen lassen und für den Film ausgenommen. Ter Eindruc.des Schattenspiels im Kino ist ein so ernst-künstlerifcher , daßder „Weltkinematograph "

(Freiburg i . Br . ) Dr . Eckert mit der
Aufnahme sämtlicher Schattenspiele von Brentano , A. von
Arnim . Goethe, Justinus Kerner und Mörike beaufttagte.



Seile £No. 99. DlenStag, den 29 . Aprss 1913.
Erweiterung de» Schutzes für die jugendlichen Angestellten
männlichen und weiblichen Geschlechts bis zum vollendeten
18. Lebensjahre . t . . .

Es wäre wirklich an der Ze,t . wenn der Reichstag , der die

Eingabe der Gehilfen wiederholt dem Reichskanzler „zur Be¬

rücksichtigung
" überwiesen hat , endlich ein energisches

Wort mit der Reichsregierung spräche , so daß die berechtigten
urd bescheidenen Wünsche der Gastwirtsgehilfen endlich erMt
würden.

Deutscher Reichstags
Berlin , 28 . April .

Der President eröffnet int Sitzung uro 3,20 Uhr.
<TW7triuf. C5V. Öl

(So ».)
ird di>arauf wird

dritte Beratung des Etats

sockgesetzk. «Ae beginnt b« dem Militär - Etat imt der
i-ermöntlichen «bslmvnung über den Kompromrtzantvag «uf Wie¬

derherstellung der Ostmarken -Zulagc. Dafür stimmen 110 . da-
geaeit 17V Abgeordnete. Zwei Adyeordnolle enthalten sich der

Abstimmung. Die Ostmiarksnzulage ist saunt abgelehnt .
Damit ist der Mili tär -Etat erledigt , ebenso der Etat de»

ReKhsmilitävgerichts.
Beim Marine - Etat werd s,n nationalliberaler Anwag

spruna mit 112 geyen
BekleidUng hält

Wy . » lbrecht (Soz .)
gegenüber Ven Ausführungen üeS Dezern « ff« t seine Bchaup-
itunaen über die Zahl der weBiächen Beschäftigten « rit» die Fahl
der, Lungenkvcmken - aufrecht . Von den 70 in WichelmShaveu
lvfchästigten Personen feien IS im Lungenheilstätten mrterge-
bmcht . Der Arbeiteroavsähwerbund .Solidarität " besitzt 180 000
Mitglieder . Dieser Arbeiterradfahrerbund hat nun eme
eigene Fabrik gegründet , um fernen Mitgliedern billige
Fahrräder beschaffen za können. Diese Fcchrvadfabrik wird nun
von allem Fahrrabhändlerm und -Fabvftgnten bekämpft. Man
versucht idgar das Rohmwvevmr zu sperven. ES ist n« t ein Er.
lah ergangen, datz es den « rbemtarn vetboton fei, das WKven-
Haus dieser genasseüsthaftüchen Fahrmdfabrik zu betreten . Das
bezieht sich zunächst aus die L^ veSverwaltcmg. Ich frage nun ,
ob dasselbe Verbot auch sur die Däawinemaruffchafden ergangen
ist . Wvnn das der Falle wäre , so wä« da» etne MiTitär -
diktatur , gegen düs wir entschieden Normt «Sachen mätzven .

Vizeadmival v. Capelle : Der G-snn« hert«zrrfim» in mfferen
Betrieben ist durchaus gut . An einem Fuhmad -Botzbott ist die
Mckrinovevwaltuug nach meiner Kenntnis nicht boteifiyt.

Aba. Albrecht (Sag .) v«5angt die Ersetzung der Frauen
durch richtige Schneid« in da » BckkleidnugSämtecn . SS Mache
einen schlechten Eindruck, wenn die Beinkleider so schlecht her-
gestellt frien , datz sie sich beim Gehen um die Beine wi»e»t« r.

Der Dikl wird bewilligt, ebenso eine große Anzahl weiterer
Titel . Der Marine - Etat wird bewilligt. ES folgt der Etat de»
RetchSjustizamtS .

Ab . Dr . Lenfch (© 00.) :
Der Reichskanzler ha» bei dev Beratung der DeckmySvor-

lagen erktärt , in der „üeüpziger BvWzeitung " habe .ein Artikel
gestanden , dev eine HevaVfctzumy des chriMchen Glaubens mck-
halte und datz er derart gewissen sei. dah er dem Staatssekretär
des Rüch-sjustizamtS den Artikel übergeben habe, um zu prüfen ,
ob dagegen nicht strafrechtlichetnzufchveiten fei. Was der Reichs¬
kanzler gesagt hat , ist nnwähc . (Hört , hörtl bei den Soztaldem .)
Es ivird dem RoichÄnnzle» überLaupt schwer sein, nachzuwei¬
sen . dah die sazialtstische Presse den chrMichen Glauben ver¬
höhnt . So ctlvaS kommt nicht vor. (Lachen vechts.) Wenn Sie
lachen, lacken Sie nur die deutsche Juftty ans , weil Sie damitt
der Justiz 'den Vvrwurf der Pffichtvoygesswcheit machen. Ich
richte <m den Staatssekretär de» ReochSjnstizamtK die Frage , um
»rclche Artikel der .Leipziger BokkSgeitung ' , von der ich bereite ,
dah ein derartiger Artikel in ihr enthalten war , eS sich handelt ,
oder welches andere foziatdemokratische Matt , vom ReichÄcmyler
gcmeint tvar. (Zuruf bei den Sozialdemokraten : .Der Staats¬
sekretär schweigt." Guohe Heiterkeit . Der SiaatSfekvetär gehr
zum Abg . Lenfch nnd spricht mit ihm.)

Staatssekretär Dr . LiSc« : Dem Reichskanzler ist lediglich
eine Verwechslung der Blätter unterlaufen ; um die ^Leipziger
VolkSzcitung" handelt es sich nicht .

Abg . Dk. Lenfch (Soz .) : Der ReichsSanzker hätte die An-
stairdspflicht gehabt , diesen Vorwurf öffentlich zurückzunehmen.
(Sehr richtig.)

Unterstaatssekretär Wahnschsfse: Der Reichskanzler hat
dem Abg . Dr . Leusch sofort nach seiner Rede mitgeteklt, dah er
sich hinsichtlich der leipziger BokkSzettung" geirrt Hobe. Die ?

Eingegangene Bücher und gettschriften.
(Alle hier verzeichnet « ! und besiirochenen Mcher und Zelt-
schristen können vor. der Parterbuchhandlung bezogen werden.)

D«S Handbuch für sozialdemokratisch« Landtagswähler , das
Genosse Paul Hirsch bearbeitet hat , ist rechtzeitig zu Beginn
de« Wahlkampfes in dritter Auflage erschienen. Die neue Auf-
läge unterscheidet sich von den früheren schon äuheriich dadurch,
dah der Staff — einem praktischen Bedürfnis entsprechend —
alphabetisch angeordnet ist. Aber auch der Inhalt des Baches,
das erst im Januar dieses Jahres abgeschlossen, also dis in die
jüngste Zeit fortgeführt ist , ist ein weit reichhaltigerer . I « Mehr
als 160 Artikeln sind die verschiedenstenZweige der preußischen
Gesetzgebung und Verwaltung je nach ihrer Bedeutung mehr
oder weniger ausführlich behandelt. Am c-mgÄhendsten be¬
schäftigt sich das Buch mit allen Fragen , die auf die Verfassung
und das Wahlrecht Bezug haben, mit dem Schulwesen, dem
Eteuerwesen und den Arbeiterfragen . Aber auch die übrigen
Zweige der Gesetzgebungund Verwaltung kommen voll zu ihrem
Recht . Der Verlag hat auf die Ausstattung des Buches große
Sorgfalt verwendet. Trotz eines Umfangs von fast 000 Seiten
ist es möglich, da» gut gelmndene Buch in der Tasche zu trugen ,
so datz unsere Agitatoren in Versammlungen jederzeit mit
Material ausgerüstet find. Das Werk wich» unfern Genoffen
eine gute Waffe in dom Wahlkampf fein . Der Preis beträgt
8 Mk. Zu beziehen ist das Handbuch durch alle 'Buchhandlungen.

Von bör „Reuen Zeit" ist soeben das 30. Hsft de» 81 . Jahr¬
gang ) erschienen. Aus dem Inhalt des Hefte» heben wir her¬
vor : Zum Maitag 1913 . Von Heinrich Schulz . — Militaris¬
mus und Volkswirtschaft. Bon Gustav Eckstein. — Die Inter¬
nationa lrtät der Armiterbewegung in den dreitziger Jahren . Von
L . PnmpianSky . — Ein verelendendes Bergrevier . Von Rik.
Ostern» th Machenburg . Schlesien) . — Weiteres zur Frage der
Anstedkrngvon Laudarbeitecn . Von Dr . Wilhelm Grumach . -—
Literarische Rundschau: William Godwin , Erinnerungen an
Map , Woüstonerrtfft. Von M . Beer . — Notizen : AndlerS A« .
nafltö. Bon K. Äautsky. Büchereirefovmen. Bon I . Hanauer ,
StegM . — Hchffchciftenschau . Von. G. E.

Allons Zeit" « scheint -wöchentlich einmal und ist dumch
aueLWchhmstAungtzri , Postanstalten und Kolporteure zum Preise
{“fw Wf . Pr» Dühetttl zu beziehsn: jedoch kann diefetbe der
«VcP^ mrr prKQüartckl^käcnrrÜLrtwerden.^ Das einzelne Heft
»WS , -6 Wz PrMettstMrern fieHon ^ederKft ; zur Verfügung .

war durchaus loyal ; damit sollte die Angelegenheit « ledtgt sein,
da der Vorwurf auf die übrige sozialistische Pleffe doch zutrifft .
Das Material ist da ; in 10 Minuten kann eS hier sein. (Bei¬
fall rechts, Unruhe bei den Sozialdemokraten .)

Abg. Lenfch (Soz . ) : Es ist richtig, datz der Staatssekretär
mir aus Vcranlaffung des Herrn Reichskanzler» hat mitteilen
lassen , es handle sich nicht um «inen Artikel der ^Leipziger
Volkszeitung"

. Die „Leipziger Volkszeituntz" scheidet aus . Ich
habe aber ganz allgemein gefragt , ob überhaupt das ReichS-
justizamt mit einem solchen Artikel der sozialdemokratischen
Presse über Verhöhnung des christlichen Glaubens besaht worden
sei, und bekommen habe ich die Antwort , datz der Staatssekretär
Lisco von der ganzen Sache überhaupt nicht» weitz . Erlist
überhaupt mit einem solchen Urteil nicht befaßt worden. (Hört ,
hört ! ) Ich habe deur UnterstaatSsekretär Wahnschaffe gesagt,
datz der Reichskanzl« unS öffentlich vorgeworfen hat , die sozial¬
demokratische Presse verhöhne den christlichen Glauben , und wir
erwarteten , datz der Reichskanzler diesen Borwurf zirrücknehmen
würde . Ich bedaure nun außerordentlich , datz der Reichs¬
kanzl « dieser selbstverständlichen, Anstandspflicht nicht ent¬
sprochen hat . (Hört , hört ! bei den

'
Sozialdemoknrten .̂ Ich kann

mich mit d« Konstatierung dies« Taffache begnügen. Von
d« ganzen Behauptung bleibt also nichts weiter übrig , und ich
kann weiter fesfftellen , dah der ReichAkanzler ^ diesen Vorwurf
von dies« Stelle aus rricht klipp und klar zucückgenmnmen hat .
(Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten .) Das Urteil darüb «
üb« laffe ich dem Hause und d« Oeffentnchkeü. (Lebhafte Zw
stirnmung bei den Sozialdemokraten .)

Der Präsident rügt Lensch gegenüb« den AusdMck: Ver¬
letzung der Anstandspfticht.

Mg . Heine (Soz . ) : Wenn ein« praktisch Bescheid weitz
darüber , ob in d« sozialdemgkraftschen Presse strafbare
Beschimpfungen der christlichen Religion Vor¬
kommen , so bin ich das . Die Zahl ist verschwindend klein, wären
viele Beschimpfungen wirklich vovgekomMett , so wären längst
schon gesetzgeb« ische Maßnahmen die Folge gewesen. Weil
« nichts zu sagm weitz , so hält d« Reichskanzler es nicht für
zu g« ing , m einem Moment der B« legenheit den ReichSver-
bandsschinnnel zu reiten . Freilich v« ki « t « bald Zaum und
Zügel. Alle die vielen Worte deS Untefftaatssekrttärs helfen
darüber nicht hinweg, datz die Angabe des Reichskanzlers positiv
unrichtig ist . Das üoe« ascht uns nicht . Von den Behauptungen
über die Verbrechen und Last« d« Sozialdemokraten sind von
1000 Fällen 998 nicht wahrer als die Behauptung des Reichs¬
kanzlers , et hätte dem Staatssekretär des ReichSsustizaMres
diesen Fall zur Begutachtung übergeben . D« ganze Vorgang
spricht nicht gegen das ReickMjustizamt , sond« n ist ein gut «
Beweis dafür , welche Versuche der Reichskanzler macht , um un»
beisueme Dinge auf das Reichsjustizamt akzuschieben .^

D«
Reichskanzler mag uns im nächsten Iahte sein Material vor¬
legen. Wir geben ihm Zeit . (Heiterkeit bei den Soziakdemo-
kraten .)

Unterstaatssekretär Wahnschaffr: Wie ich mich erkffinne ,
handeft es fich um die Erörterung eines sĉ ialdemokratischen
MaMenfestes, auf dem eine Frau als ChrfftuS verkleidet, mit
einem Plakat „D« effte Sozialdemokrat " « schienen war . (Ent¬
rüstungsrufe rechts.)

Abg . Doetkse « (ReichSp .) wird wegen eines Zwischenrufes
zur Oämung gerufen .

Wy . Mumm (Wrrffch. Bgg .) : D« Fall ist empörend ; die
Sozialdemokratie sollte ihn nicht noch entschuldigen wollen.

Abg. Hrine (Soz .) : Herr Lizentiat Mumm (Unruhe rechts.
Präsident Dr . Kaemps ersucht den Redner , Nur vom Abg .
Mumm zu sprvcheu. Lachen bei den Sozialdemokraten .) D«
Herr Präsident scheint nicht zu wissen , daß d« Titel Lizentiat
pars noniinis ist . (Präfwent Dr . Kaempf: Sie haben htm
ab« den Abg . Mumm nur als Abgeordneten zu bezeichnen ! Er¬
neutes Gelmht« bei den SoziaDemokraten .) Also d« Abg .
Mumm bat unS mitgeteilt , dah eine Frau durch ein von sozial-
deuwkvatffcher Seite veranstaltetes Maskenfesi hiudurchyegangen
ist , die ein Kreuz und einen Zettel trug mit d« Aufschrift: „Der
effte Sozialdemokrat ! " Ja , glauben Sie denn, daß , wenn die
Frau wirklich Sozialdc -mokratin gewesen wäre , datz sie dann
jemand beschimpfen oder h« absetzen wollte dadurch, daß sie ihn
d« von uns heilig gehaltenen Ueberzeugung bezichtigte. (Lachen
rechts.) Ich billige natürlich diesen Vorgang nicht ; denn ich
meine , au^ Maskenfesten soll man nur vergnügt sein und jede
poliffsche .Demonstration unterlassen . Was hat die ganze Sache
ab« mit einer strafbaren Bffchimpsung der christlichen Re¬
ligion durch die sozialdemokratische Presse zu tun ? (Sehr gut !
bei den Sozialdemokraten .) Ich weiß ja ganz gut , weshalb dieser

ll hier vorgebracht wird : Der Reichskanzler hat
ffch halb verhauen und nun wird etwas an den
Haaren herangezogen, um möglichst den' Reichskanzler heraus¬
zuhauen . (Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten .) Was der
Vomedner vorbrachte beweist nur die völlige Unfähigkeit, d«
sozialdemokratischen Presse in dieser Beziehung etwas nachzu »
sagen. Die sozialdemokratische Presse vermeidet tatsächlich mit
peinlich « Aengstlichkeit joden Angriff gegen die religiöse Ueber¬
zeugung and« « . (Beifall bei den Sozialdemokraten .)

Abg. Graf Westarp (kons.) : „Der Elsässer" bringt heute die
Mitteilung von d« Verurteilung eines sozialdemokratischen Re¬
dakteurs , der die Kirche als Verdummunysanstalt bezeichnet
hat . Das ganze Verhalten der Sozialdemokraten bei dies«
Debatte beldefft , datz zwischen ihnen und denjenigen, die in
Sachen der christlichen Religion auf einem ernsten Standpunkt
stehen , eine Kluft besteht , die sich durch keine Reden überbrücken
läßt . (Lebhafter Beifall rechts, Unruhe und Zurufe bei den
Sozmldemokraten : Pharisäer !)

Dr . Lensch (Soz . ) : Ich kann mich auf die Feststellung be-
irthtfen dah die Rettungsaktion die jetzt von der rechten Seide

Hauses unternommen wird , verunglückt ist. Es handelt sich
hi« doch nur um die kbrre Frage ob der Reichskanzler an den
Justizfninister dieses Ansuchen g« ichtet hat , und eS hat sich er-
geben daß die ganze Behauptung deS Reichskanzlers auS der
Luft gegriffen war . (Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten .)

Abg. Heine (Soz .) : Graf Westarp hat einen Unterschied ge¬
macht zwischen uns und denen , die auf einem ernsten Standsmnkt
stehen . (Widerspr . rechts .) Wir betrachten diesenStandpunft , auf
dem wir in religiösen Fragen stehen als einen ernstern als den
d« Leute, die schlankweg eine Kollekte als eine Einrichtung der
Kirche betrachten. Kirche und Religion sind zwei« lei . Herr
Graf d. Westarp Sie brauchen sich nicht einzubilden , daß
Sie allein Religion hätten . Wir lassen uns durch diese
Taschenspielerkünste hier nicht täuschen. (Beifall bei
den Sozialdemokraten . Unruhe rechts.)

Präsident Kaempf rügt den Ausdruck Tascherffpielerkünste.
Abg . Heine (Soz .) : Graf v. Westarp spricht uns einen

ernsten religiösen Standpunkt ab, wir haben den Grafen
Westarp noch nie ernst genommen. (Beifall bei den Sozial¬
demokraten.)

Graf v . Westarp (kons.) : In dem Artikel den ich mitteilte ,
wurde die Kirche eine Berdummungsanstalt genannt .

Abg. Haase (Soz .) : Der . Einzelfall bei der „Zittouer Ztg .
"

beweist gar nichts für die Behauptungen von der Zititauer Seite .
Dies« Fall hat sich auch « ft nach der Erklärnng des Retchskanz-
wr» ereignet . Auf ihn- konnte also nicht Bezug genommen w« -
den. Die Frau , von der hier gesprochen wurde , steht auch dem
Abg. Mumm « viel näh« «As der Sozialdemokratie .

Wg . Zürn (Rp . ) : Die Sozialdemokratie predigt hier immer
der» Gmrndstch : Religion ist Privatfache . Wie Vevträgt es sich
damit , hvtz die SoznÄdemokoatie öffentlich Propaganda für den
Austritt aus der Landeskirche macht? (Lebhafter Mberfpruch
bei den Sozialdemokra ten>.)

Die Aussprache fchlieht .
Abg. Dserksen (Rp . ) : Ich stelle fest, dah der Pfuiruf , ftlr ,

dm ich ei-nen Ordnungsruf erhielt , nicht einem Mitgliede dev
Hauses galt , sondern dem vom UnterstaatSsekretär geschildevte«
Vorgang.

Abg . Dr . Junck ( natl .) beantragt , den in zweit« Lesung
gestrichenen sechsten Reichsamwalt Wied« zu bswilligen.

Abg . Heine (Soz . ) : Die Sparsamkeit kommt hi« wenig in
Betracht ; denn die gestrichene Summe ist so geringe datz sie nicht
ins Gewicht Mt , ab« wir haben einen besonderen Grund ; die
Reiö^ anwalffchaft erfüllt nicht das Matz vom Unakhän-gigsteit,
das sie selbst unter der jetzigen Gesetzgebung haben könnte . Sie
ist zu einer Institution geworden, die ihre Mitglieder Mvkstifch
und moralisch hevabdrückt . Wir stimmen geigen die Bewilligmrig .

Abg . Dr . Junck (natl . ) : Mit dieser Begründung braucht
man sich nicht auseinanderzusetzen . (Sehr richtig!)

Adg . Dr . Müller-Meiningen (Florffchr . Vp . ) : Die siqicff-.
demokratische Motivierung ist nichts als eine DomoNftoatwoS-
und Berärgerungspolidik . Man denke doch an die Jnteressem
unserer Stoafvechtspfliege, die boi d« steigeichen Arbeitslast not¬
wendig Schaden leiden müssen .

Abg. Haafe (Soz .) : Je mehr Staatsanmätte , desto mehr
Strafanträge . Wir bleiben bei unferor Ablehrsrng.

Staatsstkrstär Dr . Lisco: Ich bitte dringend , im Interesse
des Reichsgerichts und d« ReidBamwaltfihaft die « eue Stelle zu
bewilligen. Die Recht^ fflege mmtz «ntschieben «nt« dem jetzigen
Zusta-nd leiden. ,

Auf Antrag Dr . Junck wird üb« den Antrag « ome -ntz -
lich abgestimmt. Er wirb mit 177 gegen 118 SKmmen bei drei
Enthaltungen abgelehnt . Es bleibt bei d« Streichung .

Beim Etat des ReichSschatzamteS wird ohne Dcbatte nament.
lich abgestimmt für die Ostmartzenzulcoge für den StatiouSlkon-
troüeur in Posen. Der Posten wird abgelehnt.

Es « folgt der Etat des ReichöeisenbahnamK.
Abg . Bändert (Soz .) : Für die Betviebssichechertwirb uichi

genügend « sorgt.
Abg . Dr . Wendorff (Forffchr. Bp .) : Die K seribuhnpeMn -

duugen in Mecklenburg sind völlig ungenügend . Eine deutsche
Effenbahngesell-schaft ist nicht nur möglich , sondern nötig . Di«
Lokomotivführer haben eine viel zu tauge Dienstzeit.

Abg. Ulrich lSoz .) : Die heffifch-pveuhifche Effenbohuge»
meinschast mutz revidiert werden.

Abg . Werner -iHersfeld ( Reformp.) : Das Lokomotivpeffonal
ist unzweifekhaft überlastet .

Präsident deS ReichteisenbahnamteS Wackerzapp : Eine g«»
fetzbiche Regelung dev Dienst - und Ru-Hsstundenl kann durch bas
Reich nicht erfolgen , das ist Sache d« einzelnen Verwaltungen .

Beim Etat des Rechnmigshofes kommt Sächs. Generalmajor
Lenckart zu Weisdrrf aus die Angelegenheit der Pensionierung
des Militävapothek« » zurück . (Unruhe .) Neues Material ist
«r?r nicht zugegangem . Nach wie vor ist « r Apokhek« dMlftun -
ta

^
Pch . Seine Mitwirkung in einem Kvrqert ändert daran

Wo . Erzbrrger (Zentr .) : Materiell habe ich nichts zu än¬
dern, jedenfalls ist es nicht zulässig, datz ein Beamt « penfionr« t
wird , nur weil « eine Apotheker-Konzession in d« Tasche hat.

Der Antrag Beck -Heidelberg wird angenommen . Di« Ost-
markenzulayen werden mit 104 gegen 176 Stimmen boi zwei
Strmme nkhaktunyen in namentlicher Mstimmung endgültig ab¬
gelehnt.

In der Gesamtabstimmung wird der Etat gegen die Stim¬
men d« Sozialdemokratie und Polen angenommen.
__ Präsident Dr . Kämpf: Ich^wünsche Ihnen allen «in frohes
Pfingstfest. Die Budgeükdimnffflon bleibt noch zusammen und
wird auch ekÄge Tage vor dem Wtiederzusammontritt deS
Plenums ihve DätigDeit ackfnchmen. Ich danke d« Kommission
in Ihrem Namen und wünsche ihre« Arbeit allerbesten Erfolg.

Nächste Sitzung : 27. Mai. Krrvze Anfragen , Petikto-
neu . Schluß 9 Uhr.

flus der porter .
Jatmnationale Solidarität . Die sozialdemokratische Frak¬

tion der russischen ReichSduumhat an die ösieroeichischen Genos¬
sen eine 'längeve Adresse gerichtet, worin in der « Aschiedeusten
Weise gegen die Kriegstvei-beveien der Chauvinisten und Pcrnsla-
vfften sowie gegen das vöAerverderbvnde Treiben dev feudal«»,
vokkSkremden Diplomatie protestiert, die Frieden stiebe dsS so-
ziatldemokratischen russischen Proletariats , daS leinen Krieg
gegen feine österreichischen Brüder will, betont und auf die große
Ausgabe hrngewiesen Wied hie sowohl die russische wie die
ösiorreichisch -ungarische Regierung gegenüb« dem weitverbrei¬
teten Elend in diesen beiden Staaten haben.

Di« Fesselung deS Parteisekretärs . In BreSilau wurde
diesen Tage ums« Parteisekretär S row ig aus dem Gefängnis
zu Wohkau , wo « ebne politische tzas fft ra fe abbützd , « r «itnem
SchöffenyeffchtSteruckn in Fesseln vvrgeführt . Genmwre
Ernritteluuyen haben ergeben , datz die Feffeiung Srowigs Weber¬
in den Akten, mach vom Wohlausr StrrffanstaltSdirektor verfügt
war . Srowig kam, nachdem ex durch Wohlau mrgefcssekt de»
yleidet war , als einzig« Wohlan« Gefangen « in einen Trans -
porvoägen auf dem Breslauer Bahnhof an , in dem wutz« ihm
10 Männer , 4 Fvmrvn und 2 stvasgesangeme Kinder transpörtierr
wurden , barunwr 2 KuWauSgoftrngen « aus Sogar , und ander «
aus Berlin , Posen , Kiel usw. Von diesen Jrffasfen wurden
nur fünf gefesselt , unter ihnen Srowig ! Sein Name
wurde als erster aufgerusen ! Ms man zur Fesselung schritt ,
bat Srowig den verfügenden Polizeileutnant unter HtmverS
auf seine nur lltäyiye Haft um Feeilrrffung von ven Fessein .
D«S wurde abgelehnt mit dem Bemerken: „Die Fesf « .
l » ug ist angeordnetN Um zu evmiwero, ner unserem

n diese durch nicht geoechffertiyte Demütigung zugeflg ,
"le zu sühhat . und um sie zu sühnen,

'wird der B « schw e r de weg gegen
diese Verfügung bis zur ketzten Instanz bffchvitten werden.

Weingarteu . „Auf zur Maffei « in die FefthaAe!" umh am
Donnerstag , 1. Mai , namittays yji Tffft die Parole kauten. ES
gilt eine machtvole Kundgebung für Völkerfvieden und gegen
den Rüstuugßwahnfinn zu verrafftalten . Darum , Parteigenossvn
und Freunde des Kukiursorffchritts, werbt für einen Mlaffen-
bofuch !

Teutschueureut, 28. .April. Da von einer Festkchkeit am
1 . Mai Abstand genommen wurde , so wurde bosckssossen, am
1 . Mai . der auf einen Feiertag fällt , einen Familie lwuSflug
ri-ach Hagsfckd zu machen. Wir fordern die
unter der affamiteit hiesigen Arbeiterschaft zu agÄieven,
sich diese zahlreich daran beteiligt. D« Ausfluß findet bet gün¬
stig« Witterung zu Futz durch den 'Hardtwald statt . Abmarsch
Vit Uhr.

Liedolsheim. Hiermit laden wir die Arbeiterschaft von
Liedolsheim und Umgebung zur Maifeier : welche der
sozialdemokratische Verein abbält , freundlich «in. Indern p«
1 . Mai auf einen1 Feiertag fällt , hoffen wir , daß e» eine impo¬
sante Feier gibt . Die Genossen von Rutzhetm und Gra¬
ben haben ihr Effcheincn schon zugesagt. Das gleiche hoffenj
wir auch von den Genossen der übviyen urnfiogenden Ort¬
schaften .

Berghause«. Der hiesigen Arbeiterschaft zur Kenntnis , daß .
am DonevStag den 1 . Mai , abends 7 Ilhr , die Maifeier statt-
ftndet im Saale - zur „Krone" unt « Miwirkung des hiesigen!
Jnstrumentalmusikveveins , dev beiden Du-rnverxime , de» Arbei» ,
terradfahrerverein », des Arbeitergesanyvereins bezw. des ge-)
mffchten Chors ; auch der Fußballklub wird zur Veffchönerun̂



Ko. 99. Dienstag , den 29 . April 1913 . Seile 8 .
des Mai -festeS beitvagen. DaS Programm vevspricht einige ge¬nußreiche Stund « , umd ist zu erwarten , daß sich die hiesige Ar¬
beiterschaft! zahlreich beteiligt. Die Festrede hält Landtags -
abgeovdnvter Schwall - Karlsruhe . Tepdprogramm zu 20 Pf .berechtigen zum Eintritt und sind am Saaleingang erhältlich.

Dingen (Amt Durlach) . Die Maifeier des hiesigen Par -Wbttaitt » findet am Donnerstag . 1 . Mai , abends 7 llhr , im
Gasthaus zur »Krone " statt . Der Musrkverein sowie dte freieTurnerschaft haben in demkonSwerter Weise ihre Mitwirkungzuaesagi. Dir Festrede wird Genosse H ursch ig halten . Wir
richten an dir Parteigenossen den Appell , für eine zahlreicheBeftnl^ ugg agitieren zu wollen . Parteifreunde sowie die Ar¬
beiterpresseleftr find dazu freundlich entgeladen.

Odenhetm. Zn der hiesigen Maifeier find die Genossen»Stt UnterSwisheim , Zeuthern und Oeftringen , so¬wie die VolkSfreundleftr turn - Menzingen und ebenso die
freier, Gewerkschaften von La nyrnb rücken freundlichst elim-
geladen. Die Verein« treffen sich vormittags 11 Uhr im »Bcchn-
hof"

. Nachmittags 3 Uhr findet der Festzug statt.
Gaggenau , 28. April . Maifeier Gaggenau . Die

srganisterten Arbeiter iverden gebeten , am 1 . Mat sich an der
Maifeier zu beteiligen . Dieselbe wird wie folgt abgehalten :
LiiovgenS Ausflug auf den »Merkur "

, nachmittags in der
»Volkshalle" Festrede vom Arbeitersekretär Dietrich - Pforz¬heim. Hierauf musikalische Unterhaltung . Ferner wird der
Arbeitergesangverein »Freiheit " einige Chöre zum Vortrag
bringen. ES ist daher ein genußreicher Nachmittag geboten.Die Genossen der umliegenden Ortschaften find ebenfalls freund¬
lichst eingeladen .

Gengenbach, 28» April . Bei der am Samstag stattgehabten
Generalversammlung des sozialdemokratischen Wahlvereinswurden Friedrich Sch rem pp als 1 . und Karl Dost als 2.
Vorsitzender gewählt , da die seitherigen Inhaber dieser Aemter
eine Wiederwahl ablchnten . Bei den arideren Posten hat es
keine Veränderung gegeben . — Bei Punkt Maifeier wurde
beschlossen, vftsckkbe In würdiger Weise zu begehen und zwaram 1 . Mai nachmitays durch einen Familienausflugüber Reicheubach nach Ohlsbach. Zusammenkunft mittags 12
Uhr in der Brauerei Willmann (auch bei schlechter Witterung ) .
In Oohlsüach gemütliches Beisammensein in der Brauerei
.Wilder Mann . Die eigentliche Fest fei er findet dann
abends in «Gengenbach im „Merfischen Hof " statt , wobei
Gesangs -, Mftsik» und sonstige Borträge gehalten werden . Es
ist Ehrenpflicht eines jeden gewerkschaftlich und politisch Or -
ganifierten , sich an beiden Veranstaltungen zu beteiligen. Auchdie Frauen sind willkommen; ebenso sämtliche Bolk- freund -
leser.

Oberkftch, 26 . April . Sozialdem . Verein . Wer
machen die Mitglieder nochmal » auf den in der letzten Mit¬
gliederversammlung gemachten Beschluß aufmerksam, daß der
Verein sich an der Kreismaifeier in Offenbuvg beteiligt. Die
Genossen trefftn sich im Lokal zum »Badischen Hof " vormittags8 Uhr zum Abmarsch mich Durbach, Offenburg . Bei schlechter
Witterung Abfahrt mittags 12 Uhr. Hierzu laden wir auchalle Gewerkschafter, Volksfreundleser und Gönner unserer Sacheein.

Gleichzeitig wollen wir jetzt schon darauf Hinweisen , daß am
nächsten Sonntag in Oberkirch und Oppenau öffentliche
Versammlungen stattfinden . Genosse e i l e r - Mühl¬
hausen wird über ein aktuelles Thema sprechen. Lokale und
Zeitpunkt werden an dieser Stelle sowie durch Anschlag von
Plakaten bekannt gegeben .

Gewerkschvftttches.
Auf dem EmaiNierwerk Rheuania A.-G . in Düsseldorf hcchen

ISO Arbeiter aller Branchen die Arbeit niedergelegt. Der UN .
mitte litt « Anlaß des Streik » ist die Vtaßregäung des Arbvt-
deoauSschufses. welcher sich weigerte, in Gegenwart von ArbettS-
wüligrn zu verhandeln . Dies« Maßregelung war indessen nur
der Tropfen , welcher daS Maß zum Ueberlaußon brachte , denn
feit 6 Monate« waren chronische Disfavezen vorhanden. Di«
Lohn- und ArbcktSveichAdniffe aus dem Werk stehen hinterdenen der andern beiden Gmarlllerwerke am Ort « zurück . Aufder rheinischen Metallwaren - und Masernenfabrlk A^G . (Ehr¬
hardt ) . dem größten Betrieb am Orte , bestehen ebenfalls sttzm
feit Januar Differenzen , weiche zur Bechämgung der Sperre
führten . Um Fernhaltimy des Zuzuges wird ersucht . •

Dratscher Metallarvetterverband , OrtSverw. Düsseldorf.

RommmmlpolttUr .
Gegen die Auslieferung dies Elektrizitätsmonopols vsn

das Privatkapital protestierte eine Konferenz sozialdemo¬
kratischer Gemeindevertreter in N o r d b a y e r n, die in
Ku l m b a ch tagte . Sie befaßte sich mit der Elektrizitäts¬
versorgung Lberfrankens . Der Kreis , in dem wegen sei¬
ner ziemlich stark entwickelten Industrie von einem wirk¬
lichen » Elektrizitätshunger " gesprochen werden kann, ist
von der bayerischen Regierung zum größten Teil an eine
Tochtergesellschaft der Allgemeinen Elektrizitätsgesell¬
schaft , die eigens zu diesem Zweck ins Leben gerufen wurde,
auSgÄiefert worden , ohnedaßdie Ge me i ndenge¬
fragt wurde ». D « Verträge ustv . werden mit einer
Geheuntuerei beharÄekt , daß es nicht möglich ist, Einblick
in fie zu gewinnen . Die Konferenz nahm nach einem ein¬
gehenden Referat des Landtagsabgeordneten G e n i n e r »
Pegnitz scharf Stellung gegen das Vorgehen der Regie -
rung und protestierte in einer Resolution nachdrücklichst
gegen die von der Regierung unter Ausschaltung der Oef -
fentlichkeit beliebte Auslieferung der Elektrizitätsversor¬
gung an das private Großkapital , bedauerte , daß die Bür¬
germeister der in Betracht kommenden Orte die Oeffent -
üchkeit nicht hinreichend über die genante Art der Elek-
irizitätsverlorgung informiert haben und forderte die Ge¬
ileindevertreter auf , mit allem Nachdruck etwa zutage
tretende monopolistische Bestrebungen auf dem Gebiete der
Installation uard Materiallieferung zu bekämpfen. Die
Konferenz hofft durch ein möglichst geschlossenes Auftreten
>er beteiligten Gemeinden günstig Lieferungsbedittg -
rngen besonders im Interesse der unteren BevMerungs -
chichten , Landwirte und Kleingewerbetreibenden zu er¬
zielen, und beauftragte die sozialdemokratischen Vertreter
in den Gemeinden , in diesem Sinne zu wirken.

SoMle Rundschau.
SchwOtziusen, 28 . April. Milchabschlag . Einige

Milchhälldlpr, die hiev ihre Mich abfetzten, haben den
MMprsss M % auf 2d W . pro Liter reduziert . >

pus dem Lande.
Tnrlach .

—- Ter Maifestzug durch die Stabt nach Grötzingen setzt sich
Nicht, wie angekündigt , um 3 Uhr sondern schon Uhr in Be¬
wegung. Wir ersuchen bi« -Genossinnen und Genossen , die» be¬
achten zu wollen.
Bruchsal .

•— Der vermißte Finanzamtsdiener Schädel hat sich wie
bekannt wird , Ilnterfchlogungvn- zu schulden koinmem lassen . Er
wunde nach der »Bruchs. Z^ -

" auswärts verhaftet und iu
das hiefige AmtSgesängnis eingelieftvt .
Baden - Baden .

—> Maifeier . Auch dieses Jahr soll unsere Maifeier wie¬
derum würdig begangen werden . Dieselbe wird am Donnerstag
abend in Sinners Saakbttu stattsmden . Genosse Sigmund -
Karlsruhe wird die Festrede hatten . Der Gesangverein »Frisch
Aus" wird ebenfalls Mitwirken ; außerdem weiden passende Dich¬
tungen zum Bortrag gebracht. Damit auch die Jugend zu ihrem
Recht kommt, wird ein Dang daran anschliehen . Nachmittags
treffen sich die Feiernden zu einem Spaziergang am Theater .
Derselbe soll nach Lichtental gehen, von da übet MerktittvaLd-
Mülleubild oder die Lichterwaler Alle« , um alsdann im „Grünen
Baum " zusinnmenWtresfen . Gewerkschafftskollegen , Parteige -
nvssen , sorgt dafür , baß unsere Feier eine eindrucksvolle wird .Eintritt Äkrten sind zu haben im »Braiwurstglöckl«" und von
den Gewerkfchcrsts - und istarteiobleuten.— Bvm Stad trat . Anstelle unsere» verstorbenen Genossen
Th» Lutz wird Herr Oberst a . D . Ph » v. Zwackh - Holzhau -
s « u in bas SvchtratSkollcgium. einkreten. Herr v . Zwmkh-Holz-
harrfen gehört der Bürg ervereinigung an. In dm: heu¬
tigen Stadtra tsfitzinig widmete foexx Oberdürgevineifler Weferdem verstorbenen Genossen Th. Lutz einen wcoom empfundenen
Nachruf , in weichem er besonders das Wirken des Heimyryan-
genen im Jniereff « der Stadtycmoinde hervorhob. Die Anwesen¬den erhoben sich zum Zeichen ihres Einverständnisses von den
Sitzen .

* Heidelberg, 38 . April . Bei der Abstimmung über die Er¬
richtung einer Zwcmysinnung für das Photograph :nyewvrbe fürdie Amtsbezirke Mannheim , Heidelberg, Schwetzingen , Wein-
heim, sowie für die Gemeinden Aberbach und Wiiesloch wurden
22 Stimman für 23 dagegen abgegeben , srdaß die ZwangS-
imrrtng abgelehnt ist.

Der Seismograph der Königstuhlwarte zeigte am SamStagabend einen schwachen Erdstoß an .* Sinsheim , 28. Apvtl. Aus Nahrungssorgen hat
sich in Eichtersheim der Loylöhner Zettmann erhängt . Er Jjm=
tevläht eine Frau , mit 11 unmündigen Kindern.* Müllheim , 28 . April . Zwischen hier und Haliinyen ist
gestern abend noch 7 Uhr ein schweres Hagelwetter niedergcyan-
gen» Das Unwetter richtet bedeutenden -Schaden «m ODstbäu-
uren und Feldfrüchten an .* Schutterwald , 28 . April . Ein aus der Plattform der Lo¬
kalbahn stehender Junge aus Altenheim lehnte sich an der Kin¬
zigbrücke hinaus imf> schlug dabei den Kopf an den Eisenbau.
Er wurde sehr schwer verletzt. Der Unfall zeigt aufs neu« , wie
ungenügend für die Fahrgäste auf dieser Bahn gesorgt ist.* Schiltach, 28. Apvtl. Aus der Bahnstrecke nach Schvam-
bery entgleiste schon wieder ein Zug. Glücklicherweise wurde
niemand verletzt. Der Verkehr stockte die gange Nacht .* Krozingen (Amt Staufen ) , 28. April . Beim Abkrden
von Mästen wurde der 28jähotge Arbeiter Bätt von Tuns«!
von einem stürzenden Mast getroffen und so schwer verhetzt, daß
der Tod des Verunglückten ulsbäld eintrat .* Schwetzingen. 28. April . Die täglichen Zufuhren zrun hie¬
sigen Spargekmärft ' Meiden! twtz der «ingetretenon warmen'
Witterung noch erheblich in den Erwartungen zurück . Das
Pfund Spargel kostet jetzt 65—7» Pf . j« nach Güte.* Mannheim , 28 . April . Zu der Auffindung von
Kinderleichen in einem Haufe in der Neckarvorstadt wird
weiter berichtet, daß «8 sich um 1v Leichen handelt , lieber die
Herkunft der Leichen fehlt bis jetzt jeder Anhaltspunkt . Die
Leichen waren ganz fachmännisch murnifiziert , indem dieselbenmit Kalk umgeben rmd dann mit Tücher umwickelt waren. Ov
eS sich bei den Kindesleichen um Neugeburten oder Pielgeburteit
oder um einige Monate alte Kinder handelt , kann bei dem Zu-
tand der Leichen nicht mehr gesagt werden. Ob die Opfer eigene
Kinder der an einem unerlaubten Eingrift verstorbenen Fraudes Maurerpoliers Wühler sind, oder ob die Kindeöleichen
von anderen Frauenspersonen stammen, die bei Frau WühlerRat suchten , muh die Untersuchung ergeben, die freilich durch
.den Tod der Frau sehr erschwert ist . Der verhaftete Ehemann
Wühler behaupteit, keine Ahnung von irgend etwas Stvafbarem ,
daS feine Frau getrieben , gehabt zu haben. Nach einer Mel¬
dung des „M. Dgbl.

" traut man- W. die Tat des Kindermordeo
nicht zu , er war ein fleißiger und wohl gelittener Mann . Die
ganze Amgetegerchvit scheint darauf hinau ^ ulaufen , daß Frau
Wühler sich einem Kurpfuscher rmve-rtronte .

Der Polizei ist es gelungen , die d r e i B u r s ch e n zu er¬
mitteln , die vor zirka 14 Tagen den Vizefeldwcbelvon -der vier¬
ten Kompagnie , Westarf , überfallen und mit seinem eigenen
Säbel schwer verletzt hatten . Es sind die Söbn « von drei
hiesigen Fuhrhaltern , wohnhaft in -der Käferthalstraße . Sie
stehen in dem Alter von 20—SS Jahren

GerLchtszeitufls-
Und dir Koste» für die Staatskasse . Auf einem Ja ^chgebietder Gemeinde Ohlsbach ^aben die Jagdpächter, zwei Herrenin Offenbuua , im Einverständnis mit den Waldeigentümern

durch das Gehölz einen Saumpfad zrun Anschleichen an das Wild
Herstellen lassen. Für die Arbeit -bezahlten fie 120 Mk . Da diesemit der Zeit zuwachsen , müssen sie wieder gangbar gemachtr. Dieses Geschäft besorgen die Jagdhüter nieist zu Ende
des Winters . Es weiden dabei auch überhängende Zweige der
Hecken (meist Dornen und Ginster ) mft der Baumschere abge¬
stutzt. Diesmal -fiel es zwei Ohlsbacher Hofbauern ein , den
Jagdaufseher der Gesellschaft bei der Behördewogen Wald¬
frevels zu verklagen. ES kam zur Voruntersuchung und zur Er¬
öffnung eines Strafverfahrens vor dem Amtsgericht G « n g « n-
bach . Der gerichtliche Sachverständige, Forstmeister Krautinger ,
schätzte daS abgechert « Zeug für jeden Wald auf eine Traylastim Werte von 36 Pfennigen . Von einer Schädigung des Waldes
war keine Rede. Da her Richter mit dem Anwalt des Ange¬klagten auch der Auffassung war , daß man mit Erlaubnis der
Hosbauern angelegte Wege auch gangbar halten dürft , sprach das
Gericht den ^ftigdhüter frei . Auch der Bertroter deS Staatsan¬
walts hatte keinen Strafantrag gestellt. Man gewann allgemeinden Eindruck, daß der Aevger über das hinweggesteigerte Jagd -
recht bei der Anzeige dos Seitatoti» bildete. Kann man also die
Freisprechung des Angeklagten nur billigen, so muH es aber als
ungerecht ercheinen , daß rnan die Staatskasse , d. h. die
Steuerzahler , mit den Kosten des Prozesses belastetbat. So weit sollte in Baden die Rücksicht Mg die vgvarichen
Liebhabereien nicht getrieben werden . Die Bauern Joftf Birk
-und Beruh . Huber sollten wegen des unnötigen OuevulftrenS
die etwa 100 Mark betragenden Spesen tragen^ werm die
Jagdpächter jedem feine 88 Pfennige Dornengeld zugesandt
haben, was auch ohne den pomp^ en Prozeß gewiß geschehen wäre.

jstus der Stadt.
KarlSrnhe, SS. April.

Auf zur Marseier !
Der 1 . Mai fällt dieses Jahr auf den HiinmÄfahrlS -

ray. ES ist deshalb allen Genossen und Genossinnen
möglich, den Tag zu feiern . Die Parteileitung hat auf
morgens % 11 Uhr in den großen Saal der Festhalle eine
öffentliche Berfamml ««R anberamnt , in der GenossinKlara Zetkin aus Stuttgart sprgchen wird . ES istPflicht aller Genossen und Genossinnen , auchjenerderVororte , an - dieser Dersammluna teilzunehmen. Es
yilt m diesem Jahre nicht allein zu oernottstrieren für die
Hauptforderungen des 1. Mat : Achltstnndentag «ich
meitcstKehenoer Arbeitrrschutz, sondern auch zu demon¬
strieren gegen die Kriegshchie und dsaS tckchwsinnrgje Wtü -
rusten. Die Maifeier ISIS mutz eine internationale Kund¬
gebung des Proletariats der ganzen stchftalistischen Welt
gegen die gemeingefährlichen kapitalWschen Kriegshetzerund Krregsrüster werden .

Es ist Ehrensache eines jeden Parteigonoffen undeiner jeden Parteigenossin von Karlsruhe und feinen Vor¬orten , an dieser Kundgebung teilzunehmen .
Avf denn zur grvsipu öffentlicßcn DmwnstratÄnS -

Berschnmlan-g.
Am Abend, um 8 Uhr beginnend , suchet di« Feskfeier,ebenfalls rm großen Saale der Festhaille, statt . Es wer¬den der derselben die Arbeitergesangvereine , die FreieTnrnerschaft mit 180 Turnern , sowie der ArbeiberÄad -

fahrer -Pereitt Mitwirken . Den Befckchch bildet ein Ball .Auch zu dieser Deranstaktung ist eine zahlreiche Beteili -
gung dringend erwünscht .

Die LustbqrkchtSffeuer jund d» Kkno».
Der Bürgeraussch ^ ß wird bekanntlich heute mittagüber die Einführung einer Luftbarkeitssteuer zu be¬

schließen haben . Neben dem Kolosseum, an dem eine be¬deutende Schröpfuna vorgenommen werden soll, sollen die
hiesigen Kinematographen die Hauptleidttagenden
lsein . Die foialdemokratische Frattion wird diese Vorlageglatt ablehnen , denn die Steuer ist eine indirekte Steuer
einseitigster Art , die in ihrem vdllen Bettage fast aus -
schließlich von den unteren Schichten der Bevölkerung ge¬tragen werden mutz , da jeder, der die Verhältnisse im
Kinogewerbe kennt, weiß , daß die Besitzer die Steuer
allein nicht tragen können , sie dieseDe also abwälze-n
müssen. Die Sc ^ialdemoEratie kann aber auch weiterhin
nicht die Hand -dazu bieten , daß ein Gewerbe so einseitigbelastet wird , wie eS hier der Fall ist. Diese einseitige Be¬
lastung eines Gewerbes sollte auch den bürgerlichen Ver¬tretern , die doch sonst immer die alleinige , richttge und
wahre Vertretung des Mittelstandes und des Handwerks
für- sich in Anspruch nehmen, Grund und Anlaß sein, sich
gegen -diese Steuer auszusprechen . Wie eS werden wirbbei Einführung der Steuer , das zeigen die Vorkommnisssrm Rheinland , wo in verschiedenen Städten - diese Steuer
eingefllhrt wurde . Die Wirkung der Steuer war in eini¬
gen Städten für die Theaterbesitzer schon jetzt, nach kurzemBestehen , geradezu vernichtend . Eine Reihe von Theaternhat bereits Konkurs -angemeldet . Statt einer Steuer
haben die Städte weiter nichts als einen Verlust von
Tausenden von Mark für elektrischen Strom , den sie bis¬
her geliefert haben , mit dem es aber nun ein Ende hat,sowie einen großen Verlust an sonstigen bisherigen Ab¬
gaben . Hunderte von Angesttllten aller Art wurden brot¬los und fielen zum Teil der Stadt zur Last. Und welche
Verluste haben die Hausbesitzer ? Welche Mieten bezogen
sie bisher aus den Kinos ? Für was wollen sie di« leer¬
stehenden Räume , deren Bau oft nur zur ausschließlichen
Einrichtung eines Kinos ausgefüh »t wurde , verwenden?
Ihre Grundstücke werden zum Teil durch die Folgen derSteuer vollständig entwertet . Das sind doch Gründe,«Portemonnaie - Gründe , die ja bekanntlich beim
«Bürgertum viel mehr ausschlaggebend sind, wie sachliche.Gründe , die auch den bürgerlichen Vertretern aus dem
Biathause zu denken geben sollten und die sie verhindern
«sollten , in Bausch und Bogen , ohne eingehende Prüfung
«solch ein gefährliches Steuermachwerk anzunehmen.

Me es vorwuszufehen war.
Kaum hat die preußische Regierung der Einfuhr von

Schlachtvieh aus Holland aus den fadenscheinigsten Grün¬den ein Ende bereitet , da treten auch schon die unausbleib¬
lichen Folgen ein : Die Preise steigen . Der StaÄrats -'
bericht dom letzten Donnerstag meldet folgendes '

Zur Fleischtenerung . Nachdem die Einfuhr von Schlacht»vfth aus Holland infolge der Zncückzichung der hierzu er»teilten Genehmigung fett 1. April dr . I ». aufgehört und de«Versuch , den entstandenen Ausfall durch die Einfuhr von
Schlachtdieh au » Dänemark zu decken zu einem hefrirdigendenErgebnis nicht geführt hat , hat die Metzge» Jnnllng denStadtrat ersucht, sich tat Hinblick auf den hohen Stand der
Preise für inländisches Vieh mit einer Erhöhung der
Verkaufspreise für Ochsen - uiti Rindfleischum 2 Pfg . für da» Pfund einverstanden zu erklären. DerStadtrat hält in Uepereinsttmm-ung «nt der Schlachthofdirsk -fton diesen PreiSauftchlag nach Lage der Verhüttmfse fürbegründet . Darnach werden die Preise mit Wirkung vom23 . d. M . an wie folgt festgesetzt : Für Ochseufleisch im
allgemeinen für daS Pfund auf 90 Pfg ., Wade, HakS, Stichdünner Plätz , Backen 92 Pfg . , Schoß 1,10 Mk. , Mittelstückvom Schoß 1,20 Mk ., Lümmel mit Knochen 1L0 Mk. f kür
Rindfleisch im allgemeinen für das Pfund auf 94 Pfg ^Wade, Hals , dünner Platz , Backen 90 Pfg ., Schoß 1,10 Mk^Mittelstück vom Schoß 1,20 Mk . , Lümmel mit Knochen1,20 Mk . Mit Wirkung vom gleichen Tage an tritt die de.reits im Sitzungsbericht vom 17. d. M . -bekanntgegeben « Preis ,
ermäßigung des Schweinefleisches in Wirksamkeit.

Unb ba wollen Regierungen und Behörden noch be¬
haupten , andere seien es , die das Volk aufreizen und
unzuftieden machen — angesichts solch einer behördlichen
Aufreizun -gspolitik . Wie lange wird sich das Volk das
noch bieten lassen?

Rintheim .
Am Donnerstag den 1 . Mai , nachmittags 3 Uhr. findetim Saale zur „Jriedrichskrone " für die hiesige Arbeiter^

schüft ehre -SRaJ -i .* i ®_e Siaü <n »e Kestrede wird die «ffift
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Klara Zetkin spricht Donnerstag vormittags *
\M Uhr

in der städtischen Festhalle in Karlsruhe .
'noHm Jrau Fischer aus Karlsruhe halten : außerdem
werden die beiden hiesigen Gesangvereine, sowie der Tur¬
nerbund Mitwirken, so daß sich die Feier zu einem richtigen
Ärbeitersest gestalten wird . Wir laden die Parteigenossen
und Gewerkschaftskollegen freundlichsl ein.

r : Rüppurr.
Der diesjährige Ausflug des sozialdem . Vereins findet

am Tonnerstag den 1 . Mai gemeinsam mit den andern
Arbeitervereinen statt . Abmarsch morgens 6 Uhr vom
„Zähringer Löwen " nach Wettersbach, Palnibach, Endziel
Langensteinbach. Zahlreiche Beteiligung von feiten der
Arbeiterschaft wird erwartet .

- Bürvntqusschußsitznny.
Die Fortsetzung der am Freitag abgebrochenen Be¬

ratungen des Bürgerausschusses findet heute mittag 3 Uhr
statt . Zur Behandlung stehen noch 7 Punkte , darunter die
wichtigen Vorlagen betreffend die Sonntagsruhe , Lust¬
barkeitssteuer, Aenderung des Ortsstatuts des Gewerbe-
nnd Kaufmannsgerichts u . s . f.

Ein Attentat chif den Kaiser,
soll wieder einmal anläßlich seines kürzlichen Besuches in
Karlsruhe geplant gewesen sein . Was Wahres an der
Sache ist , läßt sich nicht feststellen . Tie Polizeibehörde
hatte allerdings besondere Maßnahmen getroffen , die zu
den Gerüchten Anlaß gaben. Nach Erkundigung an zu-
ständiger Stelle können wir mitteilen , daß die Karlsruher
Polizeibehörde eine Warnung aus Berlin erhalten und-
deshalb die besonderen Sicherheitsmaßnahmen getroff??
hatte . Auf jeden Fall scheint die Sache wieder , wie üblich ,
von der bürgerlichen Presse ungebührlich aufgebauscht
worden zu sein . Tie -Sensationspresse niuß ja immer
etwas Neues bieten . Ein Besuch des Kaisers allein ist
nichts Neues mehr, da bekümmert sich das Publikum fast
kaum mehr darum , angesichts der häufigen Besuche des
Kaisers bei seinen Verwandten in Karlsruhe . Daß die
byzantinischen Begrüßungsartikel meistens nichts weiter
'
sind , als ein ödes Phrasengedresch — der Satz wird wahr¬
scheinlich fürs nächste Wiederkommen aufgehoben — , das
weiß auch jedermann . Also muß ein Attentätchen erfun¬
den werden, oder wenn es eine Behörde wirklich mit der
Angst zu tun bekommt , die Sache möglichst aufgebaufcht
werden . Tann hat der Spießer seine Sensation , nun ge¬
winnt er Interesse am Besuch . Mit Schauern liest er dann
seine „Bad . Presse"

, die ihm so haarklein alles erzählt , so
daß seine Phantasie sich schon die fürchterlichsten Dinge
ausmalt . Nun wird der harmlose Besuch zum Ereignis .
Jetzt kann Karlsruhe sich einen weiteren Ruhmestitel bei -
'legen . Hier verloben sich Kaisertöchter, hier verunglücken
Zeppeline , hier werden von einer rückgratlosen Stadtver¬
waltung Arbeiterfeste chikanös und kleinlich behandelt und
hier werden auch Attentatsversuche gemacht . Heil der
Residenz ! Heil dir , Schmok!

Tödlicher Unspll.
Als gestern abend 6 .10 Uhr der nach Durmersheim

gehende Lokalzng der Südd . Eisenbahngesellschaft noch an
der Haltestelle Krieg - und Grenzftraße stand, wollte sich der
'24 Jahre alte , erst kurz verheiratete Brauereiarbeiter Karl
H ä g e aus Forchheim an die eiserne Schutztüre der hin¬
deren Plattform des letzten Wagens lehnen. Die ' Türe ,
^welche nicht verschlossen war , gab nach. Häge fiel rücklings
aus dem Wagen unmittelbar auf das andere Geleise , kam
unter die Maschine eines im gleichen Augenblick von Dur -
»mersheim her anfahrenden Zuges und wurde sofort ge¬
tötet .

Eine öffentliche Versammlung aller Kellnerinnen und
gastwirtschaftlichen Angestellten findet heute nacht 1 Uhr
im Lokal des „Palmengarten "

, Herrenstraße 34a , statt .
Kollegin Schwarz aus Heidelberg wird referieren über
„Tie Berufsverhältnisse der Kellnerinnen und warum
müssen auch diese sich organisieren ?" Mit Rücksicht auf
die Wichtigkeit des Themas sollten sich alle im Gastwirts -
gewerbe Tätige zur Pflicht machen , zu dieser Versamm¬
lung zu erscheinen , um die Ursachen der bestehenden Ver¬
hältnisse kennen zu lernen .

_
Die Feier der Eröffnung des Rheinhafennordbeckens wird

,iuf Dienstag ben 24 . Juni d. I . festgesetzt. Am vorhergehenden
Tage wird dahier die diesjährige Wanderversammlung
bcs V er e i n s zur Wahrung der RheinschiisahrtS -
Interessen stattfinden.

Arbeitcrdiskussionsklub. Heute abend pünktlich halb 9 Uhr
fvird Herr Geh. Hofrat Prof . Dr . Klein einen Vortrag über das
Tbema : Merkwürdige Bäume in Karlsruhe und
Umgebung halten und hierbei zahlreiche Lichtbilderdarbieten .
Da der Redner von einer frühereir Veranstaltung her bei -de>
Kludfrcunden noch in bester Erinnerung steht , ivird auch dieser
Vortragsabend gewiß wieder großes Jntx resse erwecken . Die
Dervnstottung findet', worauf ausdrücklich hingcwiefen fei, im
Hörsaal des botanischen Instituts der Hochschule, Kaiserstr. 2 ,
nückgcbäudc , statt. Eintritt frei. — Gäste willkommen.

Besuch des Vadisckien Kunstvereins . In der Mitttcilung
n > der Nr . 92 unseres Blatte » vom Montag war ausgesührt , daß
der Badische Kunstverein sich aus eine ihm vom Bürgermeister -
cnnt vermittelte Anregung hin bereit erklärt habe, den Kreis der
Personen und Vereine, denen für bestimmt« Sonntage Prcis -
v: rgünstigungen beim Besuche des Kunstvereins (ermäßigter
Preis von 19 Pfg . ) gewährt werden, zu erweitern , sofern bei
^.>ucn die Voraussetzungen hiesür vorltcgen idaß von ihnen in
der Tat eilt Interesse für künstlerische Tinge zu erwarten ist,
c .rß ihnen der Beitritt als Mitglied des Kunstvcrcins aus finan -
zicllcn Gründen nicht zugcmutet werden kann) „und sofern sic
sich melden"

. Zur Vermeidung von Mißverständnissen wird nun
daraur aunnerksam gemacht , daß die Anmeldung in der Wclft
bewirke werden soll , daß die in Betracht koinmenden Perso -
nen - Vereinigungen (Vereine , Schulen ) — einzelne
Personen können nicht berücksichtigt w ' rden — , sich an den
Stadtrat wenden » nd daß dieser dem Badischen Knn-'lvercin —-
nuc in feinem S < -reiben vom 11 . April d . Je. au °d düngen —
Vorschläge hinsichttich der zu beri'- ' -i- ' -gen-den Korporattouen
-und Arstnltcn macht.

Wirtshausstreit . Sonntag nacht gegen 12 Uhr schlug ein
lediger -Schlosser einem vevheivade-ten Hilssardeiter rn eener
Wirtschaft im Stadtteil Grittuvrnkel nach vorausgegangenem
Wortwechsel nri-t einem Bierglas auf den Kopf und verletzte
ihn erheblich.

Infolge Trunkenheit stürzte Sonntag abend ein in Dar -
landen wohnender verheirateter Hafenarbeiter auf der Kaiser-
stvahe bei der Kreuzstvoße zu Boden, zog sich eine starke Kopf¬
verletzung zu und blieb bewußtlos liegen. Er wurde mit dem
Krankenauto nach -dein städt. Krankenhaus verbracht.

Einen frechen Diebstahl verübte am 38. I. M„ abends 714
Uhr , ein etwa 40 Jahre alter Unbekannter, mittelgroß , unter¬
setzt, mit blauem Kittel und Schild-mütze, indem er im WSldck'«»
hinter der Dragonerkaferne einem Fräuloin ein Paket von rer
Lenkstange ihres Fcchvradcs wcgritz und davonfprang . In dem
Paket befand stch ein schwarzer Damenrock aus Cheviot mit Fal¬
ten , eine Schcere, ein Fingerhut und ein Paar lange, durch¬
brochene Damenhandschuhe ohne Finger .

Vergnügungen und Unterhaltungen.
Gastspiel des Frankfurter Intimen Theaters . Die Eröff¬

nungsvorstellung am Donnerstag , 1 . Mai , abends 149 Uhr, im
Kolcsscom , verspricht ein glanzeiider Abend zu werden. In den
beiden vorzüglichen Einaktern „Gefallene Mädchen"

, Satire von
Hnschbcrg-Jnra , und „Das Scheidungssouper "

, Schwank von
Julius Horst, befinden sich die Hauptrollen in den Händen der
Damen : Hannah Wilfrid , Mary Christoph-Paris und Hedwig
Danko, sowie der Herren : Richard Manz , Hermann Gersbach,
und Ernst Fredy . Im Solo - und bunten Teil nehmen der
ecgenartige Klavierhumorist Ernst Fredy , Fräulein Arto Ca-
stello , Hermann Gersbach , Hannah Wilfrid und Richard Manz
hervorragenden Anzeil. Es wird nur das neueste aus dem Ge¬
biete der modernen Kumt gebracht und in Anbetracht der glän¬
zenden Qualität der auftretenden Darsteller dürften die bevor¬
stehenden heiteren Künstlerabende im Kolosseum ebenso
anregend als auch genußreich werden. Der Beginn der Vor¬
stellungen ist auf 8 ‘A festgesetzt . Ter Vorverkauf ist eröffnet.

Der Gesangverein „Badrnia " veranstaltet an Christi Him¬
melfahrt im .„Kühlen Krug " ein Konzert , bei dem -die Chöre
zum 9. badischen Bundesfest in Mannheim zum Vortrag kom¬
men. Der Komponist des selbstgewählten Chors „Waldbilder " ,
Herr König! . Musikdirektor Zerlett aus Wiesbaden , wird dem¬
selben anwohnen . (Siehe Inserat .)

Schützenhaus-Garten . Am Himmelfahrtstag den 1 . Mai ,
von 4 Uhr nachmittags an gibt die Feuerwehr - und Bürger¬
kapelle Karlsruhe unter der bewährten Leitung des Musik¬
direktors Herrn H. Liese, kigl. Obermusikmeister a . D ., im
Schützenhaus-Garten ein Festkonzert . Da sich diese Kapelle
unter ihrem jetzigen Leiter besonderer Gunst beim konzert-
liebendcn Publikum erfreut , wird auch bei dieser Veranstaltung
ein besetzter Schützeuhaus--Garten zu erwarten sein.

Das Metropoltheater bietet auch mit seinem jetzigen Pro¬
gramm vorzügliches. Im Mittelpunkte steht das wunderbare
Drama „Der Kaufmann von Venedig"

, das allgemeine Bewun¬
derung erregt . „Eine Minute zu spät" ist ebenfalls recht
packend in seinem ganzen Aufbau . Ganz entzückend ist der
Film „Roch sind die Tage der Rosen" . Einige herrliche Natur¬
aufnahmen sowie gelungene Humoresken beschließen das em¬
pfehlenswerte Programm .

Neues vom Tuge-
Soldatenmißhandlungen .

Thorn , 28 . Äpril . In -der Nacht zum Sonntag endete nach
zehntägiger Verhandlung der große Soldatenmißhandlungs¬
prozeh vor dem hiesigen Kriegsgericht. Angeklagt war der
Hauptmann Kühler und -Feldwebel Kremin . Das Urteil lautete
gegen Hauptmann Köhler wegen Mißhandlung und vorschrifts¬
widriger Behandlung Untergebener sowie wegen Mißbrauch der
Dienstgewalt auf sechs -Monate Festungshaft , gegen den Feld¬
webel wogen derselben Vergehen auf sechs Wochen gelinden
Arrest.

Beleidigungs -Prozeß.
Berlin , 28 . April . Oberst a. D . Richard Gädke wurde heute

von der 3. Strafkammer - des Landgericht 1 Berlin wegen öffent¬
licher Beleidigung der Offiziere der preußischen Armee und
der Mi lttär -Ehrengerichte zu 300 3Mf. Geldstrafe eventuell 30
Tage Gefängnis verurteilt . Dem preußischen .Kriegsministe !,
-wurde die Publikaticmsbesuynis auf Kosten des Angeklagten rm
„ Kleinen Journal " zugesprochen . Der Staatsanwalt hatte 500
Mark beantragt .

Der Balktm=KonfUkt
■ Der Verrat Wad Paschas.
' Wien , 28 . April . Wie über CalttÄro berichtet wird,
'soll Essad Pascha den MonliettegriniernAlboinirn bis zum
Trinfluß Mgiestnlnden hüben .
’ London , 28 . April . Nach einer Depesche aus Cetinje
'hat sich Essad Paschck tatsächlich zum unoibhängijsten Fürsten
bon Alba-nten husrufen lassen und dringt mtit fernen Tpup
'pen langsam ins Innere vor . In Alessio wurde er von
der Bevölkerung begeistert empsamgjen. Große Mestliich-
keiten wurden ihm zu Ehren vernjnstzaltkt. Nichts w/urben
ans den Bergen Freudenscuer ainigezünbet und vitelc Alba¬
nier strömten von den Bergen nach der Stadt , um den
neuen Landeshevrn zu begrüßen . Die türkische ArtWeröe

"stab Ehrensalven Ä>. Heute wird Essad Pascha nach seiner
Geburtsstadt Ti rach weiter nMrschietzen.

Der Schritt der Mächte in Eetinje .
London , 28 . April . Wie das Rcuterschc Bureau er¬

fährt . hat der montenegrinische Telegiertc Popowitsch
ein- Telegramm aus Cetinje erhalten , in dem der Jn -
lmlt der Mitteilung , die die Mächte der montenegrinischen
Regierung gemacht haben, wie folgt wiedergegeben wird :

„Wir haben die Ehre , gemeinsam der königl . montene¬
grinische» Regierung zu erklären , daß die Einnahme Skutaris
in keiner Weise die Entschließung der Mächte in Bezug aus
die Nord- und Nordostgrenze Albaniens ändert , und daß daher
die Stadt Skutari in möglichst kurzer Feit geräumt und den
Me m übergeben werden must , die durch die Kommandanten
de/ ernationalen Secstreitkrafte vertreten sind . Tie königl.
min : ' - "grinischc Negierung wird ausgeiordert , eine schnelle
Antwort auf diese Mitteilung zu geben .

"

P o p o w i t s ch fügte hinzu , er habe von seiner Reglc-
rung den Befehl bei,in - i-en . torn ell acchn diese ungerechte
und grttnsa-mc Forderung z» protestieren und von neuem
die Mächte zu eriuchen . die Angelegenheit en prüfen . Es
sei eine Lc-bensiraae für Montenearo . daß Montencaro in

gleicher Weise behandelt würde wie die anderen Ber -
bündeten.

Montenchri irische Truppenbewegung .
Wien, 28 . April . Tie Montenegriner sollen nach Erlaß

einer Proklaination , über deren Inhalt noch keine Mel¬
dungen vorliegen , mit ihren Hauptkräften unter dem Erb - ,
Prinzen Tanilo Skutari verlassen haben und nach
Norden abm-arschiert fein . Fünf Bataillone sind in der
Stadt zurückgeblieben .

Letzte Nachrichten.
Oie SQebrvorlage in der Budgethommiffion,

Berlin , 28 . April . Die Budgetkommisston des Reichs¬
tags erörterte heute zunächst die Frage , ob man nach dem
Vorschläge des Präsidenten Spahn sich gleich auf zwei
Lesungen festlegen und an die erste Lesung der W e h r -
Vorlage die irrste Lesung der Deckungsvorlage
gleich anschließen solle. Für diesen Vorschlag traten Zen¬
trum und Konservative ein , während die übrigen Par¬
teien meinten , daß es nicht notwendig sei , sich jetzt schon zu
binden . Der Kriegsminister betonte, daß bte;
Heeresverwaltung den größten Wert darauf lege , daß die '

Wehrvorlage bis zum Juni fertig werde, damit die Durch¬
führung bis zmn 1. Oktober möglich sei . Schließlich sah
inan von einer Beschlußfassung ab und begann die Gene»
raldebatte über die Wehrvorlage .

l)er ot>erlcbtel» lcbe Bergarbeiterftreik .
Bscuthen (Oberschl.) , 28 . April . Nach amtlicher Fest¬

stellung fehlten am Samstag bei der Frühschicht 33 800, :
bei der Abendschicht 19118 , zusammen also 52 918 Mann.
Bei der heutigen Frühschicht fehlten 39115 Mann .

Die londoner Botfcbafter-Konferenz.
London» 28. April . Sir Edward Grey ist zurückge¬

kehrt und übernahm heute wieder den Vorsitz in der Bot¬
schafterkonferenz » die am Nachmittag zusammentrat .
Eine amtliche Kundgebung liegt über die Konferenz noch
nicht vor, es läßt sich jedoch nach zuverlässigen Jnfor -
mationen sagen , daß ein entscheidender Entschluß ,
wie ihn Wiener Meldungen für heute in Aussicht stellten ,
auch diesmal nicht gefaßt worden ist . Die Naschten .
die besagen , daß Graf Berchtold den Mächten Zwangs -
maßregeln vorgeschlagen habe, im Falle daß Monte¬
negro nicht sofort aus Skutari herausgeht , dürfen aller¬
dings zutreffen. Man kann weiter annehmen, daß ein
Teil der Botschafter sich gemäß ihren Instruktionen heute
zur sofortigen Exekution gegen Montenegro wenig
geneigt bewiesen und nur ein temportisierendes Verfahren
empfohlen hat . Wenn, wie es hier scheint, Oesterreich sich
hierbei noch auf einige Zeit, es kann sich nicht um viel
mehr als Tage handeln , beruhigt , so wird man sich aber
hüten müssen , darin ein sachliches Zurückweichen zu er¬
blicken , sondern es ist vermutlich der Wunsch des Grafen
Berchtold , die Krise überhaupt nicht kontradiktorisch ini
europäischen Konzert auszutragen , falls sich dies vermeiden
läßt . Empfehlen also die Mächte, besonders England ,
noch einiges Znwarten , so macht man diese Konzession,
aber vielleicht will man in Wien gerade damit Europa
seinen guten Willen bewiesen haben, wenn man dann doch
selbständig einschrestet.

Britische Lage in China.
'

London, 28 . April . Tic „Times " meldet aus Peking
vom 27 . April : Der Grad der Empörung der revolutio¬
nären Partei über die Anleihe kommt darin zum Aus-
'druck, daß Tr . Sunjatsen den Konsuln in Schanghai förm¬
lich mitgeteilt hat , daß die Vollziehung der Anleihe ohne
Teilnahme der Nationalbersanimlung einen Bruch zwi-,
scheu dem Süden und Norden herbeiführen würde . Tie

'-
Drohung ist nicht unbedeutsam , da man Grund zu der An¬
nahme hat , daß die Revolutionäre gewiffe vorbereitende
militärische Maßregeln ergriffen haben.

Tereinaanzelger .
Deutscher Arbeiter - Sängerbund (Gau Baden) . Donnerstag,

1 . Mai, morgens 10 Uhr, findet in der Festhalle für sämt¬
liche Sänger unserer Ganvereine Groß -Karlsrnhe Gesamt¬
probe statt und wünschen wir vollzähliges und pünktliches
Erscheinen . Der Ganvorstand .

Dr« weiteren benachrichtigen wir die tit. Bereinsvor-
stände, daß nächsten Samstag abend halb 9 Uhr im „Aner -

‘ bahn" eine Besprechung mit sämtlichen Festführern statt¬
findet und ersuchen wir die Vorstände , die von ihnen vor¬
geschlagenen Mitglieder um gefälliges Erscheinen z« ver¬
anlagen. 879 D. O .

Karlsruhe. (Na t u r f r e u n d e .) Donnerstag, den 1. Mai,
findet keine Tour statt . 880

Karlsruhe . (Sängerbund Vorwärts. ) Heute abend Punkt
halb 9 Uhr Probe im Vereinslokal . Vollzähliges Er¬
scheinen aller Sänger unbedingt notwendig . 683

Rüppurr . «Sozialdem . Verein. » Donnerstag, 1 . Mai, morgens
6 Uhr , Abmarsch vom „Zähringer Löwen " zum gemeinsamen
Ausflug nach Langensteinbach ._ 688

Siaaserstand dea Rheine.
29 . April.

Schusterinsel 2.10 w , gest. 4ow , Kehl 2.98 m . gest. 1 em.
Ma^ ^ ^ 4n4^ n^ qef^ ^ em^ >^ ^ inhetm3 ^78imaest8onn ^

Wir zeigen hiermit die Geburt eines ^
I Sohnes I
I an .

674 1
« Karlsruhe , 28 . April 1913 . ^
« Kriegst-rasse 65 . ^
« 8
| Ludwig Marum , Rechtsanwalt |
^ und Frau Johanna , geh . Benedick . ^
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lieber 34,000 ähnlich lautende schriftliche Anerkennungen

so >8«

IHtnIzmKe
Sonntag de« 4 . Mai findet laut Vereinsprogramm unser

Milien -MMM
unter Mitwirkung des Gewerkschaftsorchesters und Karlsruher
Schützeukapeve , nach der Hedwigsqnelle statt. DortselbstPicknick, Gesangs - und Mnfikvorträge und Kinderspiele .Abmarsch Punkt */,7 Uhr , vom „ Tivoli " Rüppurrerstratze.

Für guten Stoff Bier (Schrempp hell und dunkel ) sowie fürEstwareu ist reichlich Sorge gettagen.
Hierzu laden wir uasere verehr!. Mttglieder und deren An¬

gehörige sowie Freunde und Gönner des Vereins zu zahlreicherBeteiligung freundlichst ein. 682
Der Vorstand.NB. Eventl . Ausfall der Witterungsverhältnisse halber wird

Näheres bekannt gegeben .

6e§angvmin Badcnia.
am Dounerstag deu 1. Mai (Christi

Himmelfahrt) findet nachmittags 4 Uhr im
groben Saale des „ Kühlen Krug " ein

statt , bei welchem die Chöre zum Bortragkommen , welch« für das 9. bad. Säuger -
bnndesfest in Mannheim bestimmt sind.

Wir laden di« verehrlichen Mitglieder mit ihren werten
Familienangehörigen mit dem Bemerken höflichst ein , daß beimEintritt die Mitgliedskarten uubedingt vorgezeigt werden müssen.Eintrittskarten föi Richtmitglieder sind in beschränkter Zahlzum Preise von 30 Pfg . am Eingang erhältlich. 685

Der Vorstand.

’ culiuuSEun T
i
e
938
"

Ab Donnerstag , 1 . Mal 1913 , abends 8 1/, Uhr :
Gastspiel des Frankfurter

Intimen Theaters „Trncadern“.
Spielleiter : Schriftsteller Bich . Mans.Axt Direktion : Jas . Jnhasz . 673 |Coafereneier : Hermann Oersbach .

I Hauptdarsteller : Haanah Wilfrid , Mary Christoph -Parte , Arde Oaetello , Hedwig Danko, Hermanu Gers-
| baeb , Richard Man , Ernst Fredy , Charles Glück.Paal Haonnsnn -Bemond am Flügel
I Oroa aer bunter Teil von mir erstL Kräften dargestellt .P* Jeden 5 . Tag Programm -Wechsel , ' tei
I Am Eröffnungstag : „ Gefallene Mädchen “ . Satyre
| in 1 Akt von Hirschbei» -J «ra. „ Das Scbeidungs -
| Souper *1. Schwank aus dem Französischen vao J . Horst .
[ Beide Stücke tu Wien, München und Frankfurt mit |stürmisch een Beifall aufgefüfart.
I Keine erhöhten Preise der Pütze : Klappsitz Mk . 2 .20,num. Plate Mk. UQ , L Platz Mk . 1.20, 2. Platz 80 Pfg.,A Plate 40 P%. Vorverkauf für 1., 2., und 8. Platz beiden CigarreQgeeeh&ften M e y 1 e , am Marktplatz undWaldstrasse , Morlock , Kaiserstr . 7t>.
| Telephonisch bestellte Eintrittskarten müssen */, Stundevor B^ tnn der Vorstellung abgeholt sein.

Kosenschneider
für Lkferungshosen sofort gesucht .

Karl Fuchs, TÄ &Ä, *?
681

,3mn SWet
Kapellenstraste 58 . 672

SW« Rebenzimer
mit sevar. Eingang nebst Klavier
an ein« Gesellschaft , u vergeben
- Schrempp -Bier - —

Ishel
aller Art kaufen Sie am billig¬
sten in enormer Auswahl bei

303. Xkrrmsnn,
Herrenstratze 40 . 68

Lager in b Stockwerken .
HB. Ansicht ohne Kaufzwang.

H-8MeHMe4*
Kopf oder Bart , erhalten ihre
Farbe und natürlichen Jugend¬
glanz durch meinen erprobten
und bewährten Haarfarbewiedev
Hersteller „ Armulator " .l/ i Fl . Mk. 3 —, Porto 20 Pfg ..
Nachnahmeporto extra. 5541

K. Kaltenbach ,
Strastbnrg i. Elf . , Feggasse .

Verkaufe und
adilllo und getragene
Herrenklrider, Schuhe, Stiefel ,blaue Arbeitsanzüge , gebr. Uhren,
Waffen . Gold und Silber ,Brillanten . Zahugebisse, Pfand¬
scheine, Möbel, Reisekoffer . 196
Erstes grösttes An -
u. VerkaufsgeschäftJ
Markgrafenstr . SS .

Die Inhaber der im Monat Sep¬
tember 1912 unter Nr. « 1430
bis mit Nr . 23718 ausgestellten
bezw. erneuerten Pfandscheine
werden hiermit aufgefordert,
ihre Pfänder bis längstens
7 . Mai 1913 auszulösen
oder die Scheine bis zu diesem
Zeitpunkt erneuern zu lassen ,
widrigenfalls die Pfänder zur
Versteigerung gebracht werden.

Karlsruhe , den 26 . April 1913 .
Stadt . Pfaudlethkasse . 610

Ich kaufe und verkaufe fort¬
während getragene Herren - u.
Dameukletder , Schuhe und
Stiefel , aber nur gute machen ,
zu billigen Preisen . 11
Wilhelm Schwab

Durlacherstraste 85 .

für dieonder-
Angebot Feiertage!

darunter

Gelegenheit «-Posten !

Mädchen-
Knaben-
Herren-

Blusen , weise u. färb,, t . 75 ^ an
Unterröeke . . . . von 95 , » !
Untertaillen . 75 „
Kleider )Schürzen > enorm billige.
Strümpfe J
Hemden . von 95 ^ an
Söckchen „ 30 , ,
Kragen , , 30 , „Lavaliier . , 30 , ,
Hemden f
Kragen
Vorhem «
Krawatten
IÄm .ta . 1 « >" "Mir.

Neu aufgenommen : Krawatten-Seide
zum Selbstanfertigen , mit Schni

Ein Posten
zum Selbstanfertigen , mit Schnittmuster , ausserordentlich billig .

Binder , Diplomaten , Regattes
Einheitspreis 95 , 75 , 35 ^

Darunter sind Krawatten bis Mk. 2 .25 per Stück .

auf¬
hausJakob Löwe

,
46 Kaiserstrasse 46. 67»

m

zu bedeutend ermässigten Preisen.
Durch diese Veranstaltung bieten wir unserer geehrten Kundschaft und denen, die

es werden wollen, enorme Vorteile .
Es kommen grosse Posten in Damen *, Herren - und Klnder -Sttefel , sowie

Halbschuhe und Sandalen , in den neuesten Formen und Ausführungen , za außer¬
gewöhnlich billigen Preisen zum Verkauf.

Anbei einige Beispiele :
Damen -Halbschuhe 4 AE

mit Derby und Lackkappen Mk .
Damen -Stiefel E IE

mit Derby und Lackkappen Mk .
Damen -Knopthalbschuhe , in Lackleder

Cbevreaux , Wildleder und Rips 5 QA
10 .60 8 .60 7 .90 6 .90 5 .90 4 .96 u. » . SV

Herrenstiefel . A üe
mit Derby und Lackkappe Mk .

" tu
Braune Herrenstielei Q CA

echt Boxcalf Mk . u *uü
Herren -Lackstiefel

aus einer erstklassigen Fabrik A Efl
(Goodyear Welt ) Mk . V» «HI

Kinderstiefel , Rindbox . Nr. 81—85 Mk. 3.90 , Nr. 27—30 Mk. 3 -40
Kinderstiefel (braun), echt Chevreaux Nr. 28—26 Mk. 3 .25 , Nr. 22—24 Mk. 2.75
Sandalen , Segeltuchschuhe , Arbeiter -Stiefel , sowie alle anderen Artikel während

dieser Zeit enorm billig . 688

Schnhhaus Hansa ,
Ecke Markgrafen - und Kronenstrasse -

2 SrttM« SffiK3
ehr gut erhalt ., billig zu vert .
Sterubergstr . 21 , 2. St . links .

SozWemM. Porte! WM.
Am Mittwoch , de« 30 . April 191 », Abends »/- 9 UhrInbet im Parteilokal „ znm Anker " eine

Alltzerordeiitl. MitgliederversMMlW
mit sehr wichtiger Tagesordnung statt, wozu hiermtt sowohl
höfl . wie dringend eingeladen wird.

Auf die am Himmelfahrtstage — 1. Mai — stattfindendenMaifeier-Beranstaltungeu und zwar :
Vormtttaqs 8 Uhrr Zusammenkunft im Parteilickal und

Ausflug nach Muggensturm.
Abends 8 Uhr : Festversammlung im „ Anker" Rastatt —

wird nochmals aufmerksam gemacht und um rege allseitige Be-
teiligung gebeten. Der Vorstand .

Herren- u.
Knaben-

Jüngere , saubere, tüchtige

AishWelittimi
gesucht.

Stadtflai,Kn«Rg$fam,ant.

Der

iüalmMod
Illustrierte bumorirtlrcd-ralisircbe Zeitschrift
mit einer Unterhaltungsbeilage . Redig. d. B . Hat»« ««».
Erscheint alle 14 Tage in Nummern k 10 Pfg . oder bei

Postbezug vierteljährlich 68 Pfg . Besteügekd»
Probeunmmern auf Verlange» gratis.

BtchhmdlW BollirsrrmI» 24 .

Prim« KkMltSkll -Tchlbttttn
liefert in Karlsruh », frei ins Haus , auswärts in Postkolli
von 5 Pfund an oder als Einlage zu einem Postpaket von
60 Stück Trink- oder Kocheier zu billigen Tagespreisen ,
bei Jahresabschlüssen entsprechend billig « 1914

Badifcber JVIolheret-Verband
Ettlingerstratzt 69. Karlsruhe . Telefon 279.

in grosser
Auswahl

zu billigsten
Preisen .

GewerkschaftslmtmaclLer .

Kaiserstr,
beim

Pelyteehniknm .



Sozialdem . Partei
Karlsruhe..

Donnerstag , den 1 . Mai, vormittags halb 11 Uhr :

öffentliche Versammlung
Referentin : Genossin Klara Zetkin aus Stuttgart .

Abends 8 Uhr :

1

M

in der

städt . Festhalte.

Fest - Feier
unter gefl. Mitwirkung der Arbeitergesangvereine , der Freien

Turnerschaft , sowie des Arbeiter - Radfahrer - Vereins .

Zum Schluss : BALL . II

Wir laden hierzu die Genossinnen und Genossen zu zahlreichem
Besuche freundliche ein. Der Vorstand .

P
I

Bei dieser Veranstaltung sind lebende rote Nelken , Maifestabzeichen , sowie Ansichtspostkarten an den Eingängen erhältlich .

Programme für Herren ä 30 Pfg . , für Damen ä 20 Pfg . berechtigen zum Eintritt und sind zu haben :

Bei den Vorsitzenden der Arbeiterkorporationen ; Fabrradhaus „Frisch auf “, Amalienstrasse 22 ; in den Restaurationen Eiche , Augartenstrasse;

Schaufelberger, Winterstrasse ; Auerhahn , Schützenstrasse ; Schrumpel, Durlacherstrasse ; Gewerkschaftszentrale, Kaiserstrasse ; Palme, Lessingstrasse ;

Neuer Saalbau , Mühlburg; in den Zigarrengeschäften Kurzmann , Rüppurrerstrasse; J. Brehm, Schützenstrasse ; Expedition des Volksfreund, sowie
abends an den Kassen.

697

feste Anstellung !
Met Uerdienst
bei täglicher Auszahlung.
Wir suchen überall

tüchtige Kaufleute
sowie intelligeutr , redegewandt«

Handwerker
Landwirte

usw., die sich als
Reifende

zum Vertrieb eines 77
leichtverkäuflichen

Marsen -
Konsum -Artikels

eignen , den jeder einzelne
Pferde - und Fuhrwerks -Be¬
sitzer, Landwirt usw. tagtäg¬
lich braucht

Ernsthafte Offertenmit Rück¬
porto sind zu adressieren an :

Deutsche Pirolin-
Industrie Mannheim .

659Guter
SrchWmcher

(solcher , welcher auch Dameu-
jackettS machen kann, bevorzugt»,
für dauernd gesucht ( LI . Tarif ).

G . Fritsch, Vffevburg.

reinigt ä 2 .50 Mk .

Ehern. Wascherei Rrnrohr
Kaiserstr . 28 . 455

staubfrei abgesiebt
' .» ä30,35,45,55Z

Schalters
.

Tee
Spezialmischungen
V4 » ä60 , 70,80,90

und vH 1
Vio « * 30,35,40,45

und 50
| WiederverkäuferRabatt |

Zur Befriedigung
jeden Geschmacks.

Car! Schlier
Hoflieferant 575

Karlsruhe
Crbprinzenstr. 40.

A us Anlass des in Kürze
stattfindenden Umzuges

in den fertiggestellten
:: Teil unseres Neubaues :: gewähren wir

Heute und Morgen
auf

.
Artikel unseres Hauses

Doppelte Rabattmarken
ausgenommen Marken-Artikel, Lebensmittel und

Nähgarne

KNOPF
-tu’. ,a v *•'*

■ is - 1

Stadt. Vierordtbad
Kohlensäurebäder und eleganla

Wannenbäder.
I . , II . und III . Klasse.
Für Herren ond Damen

geöffnet von vormittag »
»/,8 bis abends 8 ühr ,
sowie Sonntags */«8 bis
12 Uhr. Samstags eine
Stunde länger , auch über
Mittag geöffnet. 17

Schützenhaus -Garten .
Himmelfahrtslag . den 1 . Mat 1918

IM - 4 Uhr ! nachmittags 4 Uhr ! "MI

gegeben von der

Feuerwehr - u. Bürgerkapelle Karlsruhe
Leitung : Musikdirektor H . Liese, Kgl. Obermusikmeister a. D.

Eintritt ä Person 20 Pfg , Kinder frei. 689

Große Posten bessereHemuMer
N -Reste

sowie

Loden- und «
Kostüm-Reste

sind enorm billig abzugeben
Kaiserstr. 133, 1 Tr . hoch

Ecke Kaiser- und Äreuzstratze
Eingang bei der kleinen Kirche.

Vergebung von Bavarbette
fördleHanpl- mdRefidenz -

ftoto Karlsrvhe.
Zum Neubau der städtischen

Gewerbeschule am Lidellplatz hier
soll ditz Ausführung nachstehen¬
der Arbeiten und Lieferungen in
öffentlicher Verdingung vergeben
werden :

1. Glaserarbeiten ;
2. Schlofferarbeiten (Beschläge

zu den Glaserarbeiten ) ;
8. Givserarbeiteu ;
4. Faffadenputz ( Edelputz) ;
5. Isolierungen (Lsphalt-

arbeiten ) ;
6. Bodenbeläge auS Stein¬

zeugplättchen , Terrazzo-
platten , Terrazzo und Wand¬
verkleidungen;

7. Estrichböden als Linoleum¬
unterlage ;

8. Linoleninbeläge;
9. Entwässerungsanlage

(Steinzeugrohre ) ;
10. Abwasstrleitungenaus guß¬

eisernen Rohren O . N . A .
(Installation ).

Zeichnungen und Bedingungev
können in dem Büro des Neu¬
baus , Eingang Steinstrabe in den
Stunden von 10 —12 Uhr täg¬
lich eingesehen und die Angebots¬
formulare daselbst unentgeltlich
erhoben werden.

Die Angebote für die Arbeiten
unter 1—8 find spätestens biS
SamStag , den 17 . Mat 1913
vormittags 10 Uhr , für die
Arbeiten unter 9 und 10 (Ent¬
wässerungsanlage) bis Sams¬
tag , den 3 . Mai 1913 » vor¬
mittags 10 Uhr , verschlossen
und mit entsprechender Aufschrift
versehen , portofrei ebendaselbst
einzureichen . 567

Karlsruhe , den 23 . April 1913

_ Die Bauleitung .

Am Donnerstag » den I . Mai
(Christi Himmelfahrt ) wird kein
Müll abgeholt , dafür findet am
darauffolgenden Tag die Müll-
abfuhr im ganzen Stadtgebiet
statt. 675 '

Karlsruhe den 27 . April 1918.
StädttscheS Tiefbauamt .

Zeichnungen auf

^ ioKad. älaatsaeleliea
a 97 .60 u. 97 .80 für .# 100 - *

in Stücken von -4k 200.— an,
nimmt bis zum 3 . Mai l. I .
entgegen, ebenso alle bankge-

schästlichen Aufträge. 684

Carl Götz
Bankhaus

Karlsruhe , Hcbelstratze 11 .
Wcchselstube für fremde

Geldscrten, Einlösuagsstelle
für Coupons und Treffer,
Passage « Vermittelung und
Auszahlungen nach Amerika
und andern Ländern.
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